
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1921

266 (14.11.1921)



Ho. Karlgrufre, Montag den T4 Novemver T?2i 4k . rarirg .

Tageszeitung für Das werktätige Volk WttetvaDens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 7 M mit Zustellgebühr;
durch die Pust bezogen 7 M \ tn der Geschäftsstelle und bei unseren
Karlsruher Ablagen abgeholt 6 Jt monatlich. — Einzelexemplar 30 H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
«. Redaktion: Luisenstr 21 Fernsprecher:
Geschättsstelle Rr . 128 ; Redaktion Nr . 4SI

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 1 .40 M. Die Reklamezeile
4. — M ; ber Wiederholungen Ravatt nach Tarif . — Annahme»
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Ilen wählen rum Reichstag ?
Der Kampf um die Besteuerung des Besitzes — Kaum mögliche Einigung

über die Defitzsteuern
Die Generaldebatte üb » die Steuervorlagen wurde in zwei

bis in d"e Nachtstunden gehenden Satzungen des Reichstages er¬
ledigt. Daß dabei das gegenwärtige Kabinett seine Feuerprobe
bestanden habe, wird wohl

'niemand behaupt können , aber es hat
das auch niemand gerade aus Anlaß der Beratungen der Steuer -
varla ^-n erwartet . D -e B -rl' - ndlunge« für die Bildung der Re¬
gierung zeigten, daß über die Steuerfragen keine Einigung zu er¬
reichen war . Nicht zuletzt ist die „breite Koalition" an der For¬
derung der Erfassung der Sachwerte oder einer gleichwertigen ,
den Besitz trefffenden Vorlage gescheitert . Auch die Koalition des
Zentrum ? und der Sozialdemokraten kam n :cht zustande . Tie
Zentrumsparwi lehnte ab, als Partei mit uns allein in die Koa¬
lition zu treten . Jedermann , der die Verhandlungen zwischen
den Parteien wegen der Umbildung des Kabinetts Wirth verfo ' gt
hat, mußte wiffen , daß die Sozialdemokratisckw Partei mit dem
Struerprogramm , das nun dem Reichstage vorgelegt wurde, nicht
einverstanden war, daß sie ohne Ergänzung dieses Steuerpro¬
gramms für diese Vorlagen, auch wenn sie gründlich verbessert
würden, nicht stimmen könne . Es ergab sich ganz naturgemäß
ein scharfer Gegensatz zwischen den Ausführungen des Reichs¬
finanzministers und unseres Pqrteiredners , ein Gegensatz , der
noch überaus kräftig durch die Ausführungen des Redners oer
Zentrumspartei , eines Mannes von ihrem rechtesten Flügel, des
Abgeordneten Herold, unterstrichen wurde. In der entscheidenden
Frage für die künftige deutsche Politik, in der Frage , die auf
das innigste zusammenhängt mit dem Bestreben nach Erfüllung
der aus dem Versailler Friedensvertrag erwachsenden Verpflich¬
tungen , sind die beiden Parteien , deren Angehörige die Regie¬
rung bilden, durck -aus uneinS . Das ist um so gefährlicher , als
bei der Haltung der deutschen Schwerindustrie, die ein Deoiten-
abkomme » der deutschen Industrie mit der Negierung bckämvst ,
die Sckwieriokeiten wachsen, die nächsten Zahlungen an die En¬
tente zu leisten.

So ist es begreiflich , daß, wenn es auch nicht ausgesprochen
w ' rd,

Krisrnlust de« Reichstag durchweht .
Aber die lange Tauer der letzten Ministerkr' se läßt die Hoffnung,
durch eine Aenderung des Kabinet :? aus den Schwierigkeiten zu
kommen , aussichtslos erscheinen . Wer die Rede » bei den nun
abgeschlossenen Steuerdebatten gelesen hat. der wird den Glau¬
be« für eine Naivität erklären, daß die große Koalition gebildet

werde » kann. Das Verhältnis der Parteien gegeneinander hat
sich verschärft ; die Möglichkeit eines Zusammenarbritens bis zum
Nullpunkt vermindert. Tabei haben sich die Berhältnisie inner¬
halb der Regierung nicht gerade verbesiert.

Wohl wird die SozialdemokratischePartei die Verhandlungen
über die vorliegenden Gesetzentwürfe nicht ablehnen, sie wird
aber ihre endgültige Zustimmung zu einem Teil dieser Gesetze,
wenn sie entsprechend verbessert werden, davon abhängig machen,
daß eine Ergänzung dieser Gesetze, die den Besitz nach Gebühr
treffen, vor der endgültigen Entscheidung eingebracht , durchbe¬
raten und der Beschlußfassung des Reichstags vorgelegt werden .
Andererseits wollen die Rechtsparteien ihre Zustimmung abhängig
machen von einer Erklärung der Reichsregirrung, daß keine wei¬
teren Bcsitzsteuern . eingeführt werden dürfen.

Tie Ueberraschungen, die die Verhandlungen der Steuer¬
kommissionen bringen könnten, rasten sich deshalb ziemlich genau
vorauslerechnen. Es wird mit Recht befürchtet , daß die In¬
struktionen der Regierungsvertreter im Steuerausschuß» wie auch
die Haltung des Reichsfinanzministers zu Beschwerden der So¬
zialdemokraten führen dürfte, so daß mit sich immer erneuern¬
dem Konfliktsstoff wird gerechnet werden müffen . Einen Aus¬

weg aus diesen Schwierigkeiten zu finden, w' rd sehr schwer fal¬
len . Bei allem Wohlwollen unserer Partei für den Reichskanzler
bei allem Streben des Reichskanzlers, das Kabinett zusammenzu-
halte», wird man immer wieder mit .der Möglichkeit rechnen , daß
der beste Wille aller persönlich beteiligten Personen unv Fraktio¬
nen über die schwierigen Differenzen , die die Steuerprobleme
schaffen, nicht hinaushclfen könne .

Auf Grund eines gemeinsamen Steuerprogramms ist in die¬
sem

'
Reichstag kein Kabinett mit Einschluß der stärksten Partei ,

der Sozialdemokraten, zu schliffen. Ein Kab nett aber, das schon
durch seine Persönlichkcüen den güten Willen der Erfüllung der

Friedensbed' ngungen nicht in Erscheinung treten läßt, kann von
dem gegenwärtigen Reichspräsidenten, wenn er sich noch so sehr
über die Parleien und außer seiner Partei stellen könnte , nicht
gebildet werden.

Umsomehr drängt sich die Frage auf, ob nicht an das Volk

appelliert werden muß, damit eS in Neuwahlen einen Reichstag
schaffe, der eine sichere Mehrheit für eine dauerhafte Regierungs¬
bildung und für eine sichere Politik nach innen und nach außen
erstrebe .

Die Reichseifenhahnen
Das große Defizit — Enorme Tariferhöhungen — Die Vorschläge des Derkehrs -

anssS ' usies — Die Absichten der deutschen Kapitalisten
Im ordentlichen Haushalt der Reichsbahnen für 1921 war

der Fehlbetrag auf 6,6 Milliarden berechnet worden. Inzwi¬
schen erhöhten sich die Ausgaben info 'ge der Gehaltserhöhungen
im August und Ollober und der starken Materialpreise um
16.8 Milliarden . Diesen Mehrausgaben stehen Mehreinnah¬
men in Höhe von 2.7 Milliarden aus der Erhöhung der Güter¬
tarife und der zum 1 . Dezember bevorstehenden Pcrsonentarife
gegenüber. Ter voraussichtliche Fehlbetrag würde sich damit
um 7,8 Milliarden oder von 6,6 auf 14,3 Milliarden erhöben .
Delr Reichsverkehrsminister mußte demgegenüber eine weitere
Tariferhöhung im Güter - und Personenverkehr »m je 56 Pro¬
zent in Aussicht nehmen .

*

Der Verkehrsausschuh des ReichswirtschaftsratrS beschäf¬
tigte sich erneut mir der Gestaltung der Eisenbahnfinanzen . Von
:inem Vertreter des Reichsverkehrsministeriums wurde auSge-
führt , daß durch die Verkürzung der Arbeitszeit eine Personal¬
vermehrung um ungefähr 36 Prozent gegen den Friedensstand
notwendig geworden sei. Außerdem sei eine Verkehrsvermin¬
derung um etwa 20 Prozent gegen den Friedensstand eingetre¬
ten, ohne daß das Personal oementsprechend vermindert werden
konnte .

Nach längerer Erörterung faßte der Ausschuß folgenden
Beschluß :

ln ) Der Verkahrsausschuß erkennt als notwendig an , daß
neben den zurzeit zur Erörterung stehenden Maßnahmen
zwecks organisatorischer Aenderungen der deutschen Eisenbahnen
so'ort die Frage der ausreichenden Regelung der Eisenbahn¬
tarife geprüft wird . Tie mit dem 1 . November in Kraft ge¬
tretene Erhöhung der Tar ' fe um 30 Prozent nimmt in der
Hauptsache lediglich Rücksicht aus die bis zum Herbstanfang ein¬
getretene allgemeine Preiserhöhung . Für die absehbare nächste
Zukunft ist eine weiier nicht unerhebliche allgemeine Preisstei¬
gerung bestimmt zu erwarten . Daraus ergeben sich weitere
ganz erhebliche finanzielle Anforderungen an die Ersenbahnver-
waltiing

Id ) AIS Richtlinien für die Prüfungen der Tariffragen
stellt der Berkehrsausschutz den Grundsatz au' , daß seitens der
Eisenbahnverwaltung für die Zukunft die Anpassung der Ein¬
nahmen an die Selbstkostensteigerung wesentlich schneller und
vollständig durcbgesüh - t wird.

2) Angesichts der tiefgreifenden Wirkung der Anpassung
der Eiienbahntarife an die allgemeinen Prsisverbältniffe auf
das gesamte Wirtschafts'eben ist die sofortige Einberufung der
zur Mitarbeit heranzuzichendcn Reickseisenbahnräte geboten
und für eine beschleunigte Arbeitsweise dieser Beiräte Sorge
ju tragen . - vi .. .

Das Organ der Deutschen Bolksparttzi , die „Deutsche All¬
gemeine Zeitung ", gibt zu den Borschlägen des Reichsverbandes
eine ausführliche Erläuterung , die die letzten- Ziele der organi¬
sierten Industrie rückhaltlos aufdeckt.

Von der Industrie werde grundsätzlich gefordert, daß man
die in öffentlicher Hand befindlichen Betriebe in privatwirt -
sck'aftliche Formen überführe . Der Anfang solle mit der Reichs¬
eisenbahn gemacht werden. Das dabei zu erreichende Ziel sei
nicht nur die Entlastung des Reiches von allen persönlichen
und sachlichen Lasten, die ihm aus dieser Betriebsverwaltung
erwüchsen ; es werde darüber hinaus angestrebt, daß von einem
gewissen Zeitpunkt an die Eisenbahnen auch eme Rente ast-
würfen .

Ohne eine einschneidende Veränderung des GesÄäftsbetne -
bes der Eisenbahn und Entlassung eines Teils des eine Million
Köpfe starken Betriebspersonais , das hauptsächlich das von Jahr
zu Jahr wachsend ; Defizit verursache, sei ei» solches Resultat
allerdings nicht zu erreichen. Eine großzügige Neuansiedelung
der Massen der Angestellten müsse daher stattfinden . . .

Die Ueberführung der Reichsbetriebe, in erster Linie der
Reichseisenbahnen, werden großen Teilen des Volkes zunächst
als eine Unmöglichkeit erscheinen . Das seien aber dieselben
Volksie ' le, die sich bisher um die Schwierigkeiten, in der sich
die öffentlichen Gemeinwesen befänden, wenig oder garnicht
gekümmert hätten .

"Gerade die Forderung , die die Industrie
jetzt an das Reich stelle , werde vielen erst die Augen öffnen
über den ganzen Ernst der Situation . Mit Halbheiten müsse
es jetzt vorbei sein. Die Industrie löse ein finanzielles Problem
mit wirtschaftlichen Mitteln . Das möge vielen hart erscheinen ,
die geschäftskundigen Teile des Volkes würden aber ihre Zu-
stimmung nicht versagen. Daher sollte auch die Arbeiterfchast
einsichtig genug sein , ihre etwaigen Bedenken gegen die Ucber -
führung der Eisenbahnen in Privatbetrieb zurückzustclle «.
Eine Gefährdung ihrer sozialen Freiheiten und Rechte komme
unter keinen Umständen in Frage , vielmehr könne dem Personol
eine auskömmlichere Bezahlung als bisher zugesichert werden.

Tie Arbeiterschaft wird sich hoffentlich nicht von den
Industrieherren betören lassen, die das Ziel verfolgen , eine
umfassende und rücksichtslose Diktatur des Geldsacks zu er¬
richten . Das schäbige Verhalten der Industriellenorgani -
sotion in der Frage der Kredithilfe für das Reich beweist,
daß die Herren nur ein Ziel kennen und ihm mit allen
Mitteln zustreben die Nnterjochnng des Vo : lkes unter die
T '

.ktatur der Industrie und dann die schrankenlose Aus¬
plünderung der Volksmassen . .

MtWWiililWe Rnndscha«
Der Sturz der Mark — Tie Gestaltung unseres Außen
Handels — Preisbewegung für In - und Auslandswaren -

Was ist gegen den Preiswucher zu unternehme»?
Es geht reißend schnell abwärts . Tie Mark ist auf dem"

Niveau angelangt , das dre österreichische Krone im Frühjahr -ds.
Js . etnnahm , ja sie ist noch darunter weg auf einen Tiefstand
gekommen , der eine Wertschätzung kaum noch zuläßt . Dem¬
entsprechend ist die österreichische Krone noch weiter gesunken, '

um respektvoll den Abstand aufrecht zu erhalten , der bisher zwi¬
schen diesen beiden Zahlungsgrößen bestand. Wir find leider
damit auf dem Auslandsmarkt mit unserm Zahlungsmittel so
ungünstig gestellt , daß kaum noch der Einkauf von Rohstoffen
und Lebensmitteln möglich wird. Auf dem Jnlandsmarkt mutz
die Wirkung ruinös werden. Die gesamte Preisbildung hängt
mehr oder weniger zusammen mit dem Wert unserer Zahlungs¬
mittel. Unmittelbar macht sich dieser Einfluß zunächst bei allen
Waren und Lebensmitteln bemerkbar, die wir vom Ausland
beziehen , die also in ihrer Preisbildung unmittelbar der Ent¬

wertung der Mark folgen. Die enge Verbindung besteht auch
bei allen heimischen Waren im freien Markt, die zur Ergänzung

^unseres Bedarfs dem Auslandsmarkt auch nur teilweise ent¬
nommen werden müssen . Aber auch diejenigen Waren , für die
wir als Käufer auf dem Auslandsmarkt nicht auftretcn , die ,
der heimischen Wirtschaft entstammen, müssen in ihrer Preis - '

bildung mehr oder weniger abhängig werden von der Gestaltung
der Kaufkraft der Mark.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der gewaltige Kurssturz
mit der Ueberlastung unserer Zahlungsverpflichtungen, soweit

! sie durch die Reparationsverpflichtungen entstanden sind, im
' engen Zusammenhang steht . Man hat uns Zahlungsverpflicĥ

tungen auferlegt , die bei der Finanzlage des Reichs in vollem

Umfange unmöglich zu erfüllen sind , und die dazu führen, daß
wir fortgesetzt die Notenausgabe erhöhen und damit in immer,
tiefere Verschuldung versinken. Wir haben zwar in unser»

Ausfuhr im zweiter - Vierteljahr d. I . eine Steigerung zu der-

zeichnen , die aber doch im Endergebnis sehr dürftig ist. Nach
den Bekanntmachungen des Statistischen Amtes betrug die Aus-

fuhr im zweiten Quartal 6 .1 Milliarden , während die Einfuhr

10,4 Milliarden erreichte. Leider haben wir die Ergebnisse vom

1 . Quartal d. I . noch nicht erfaßt , so daß ein Vergleich nur mit

dem letzten Quartal des Jahres 1920 möglich ist, und dieser

Vergleich ergibt, daß wir in der Ausfuhr um 6,1 Milliarde

zurückgegangen sind, daß mithin das 2 . Quartal keinen günstigen

Abschluß aufweist. .
Betrachten wir den Einfuhrüberschuß im 2. Quartal m den

einzelnen Monaten , so ergibt sich ein Einfuhrüberschuß im Mai

von 928, im Juni von 976 . im Juli von 1372 Millionen Mark.

Dieser Einfuhrüberschuß erhöht sich nach den vorläufigen Ergeh- ,

nissen des Statistischen Amles im August aus 2,7 Milliarden.

Ter gesteigerte Einfuhrüberschuß ist ein ungünstiges Symptom

unserer Außenhandelsbilanz . Er deutet darauf hin , daß wir

in unserer Zahlungsverpflichtung immer stärker dem Ausland

gegenüber verpflichtet werden. Wahrscheinlich ist die gesteigerte .

Inanspruchnahme in der Einfuhr darauf zurückzuführen, das;

durch eine größere Nachfrage auf dem Jnlandsmarkt die Einfuhr

von Rohstoffen eine Zunahme erfährt .
In der Lebenshaltung der deutschen Bevölkerung zeigen swh

bereits die üblen Wirkungen der Entwertung unserer Zahlungs¬

mittel . Nach den amtlichen Mitteilungen ist die Warenindex-

ziffer bereits aüf 2067 gestiegen; als Vergleich ist das Jahr

1913 mit 100 eingesetzt , das bedutet also , daß die Warenpreise

rund um das 20,6iache gestiegen sind . Das sind die Zahlen,

die Mitte Oktober festgestellt sind , wir haben leider damtt zu

rechnen , daß eine weitere Aufwärtsbewegung ni den nächsten

Wochen eintreten wird . Der Großhandelsisidex der Waren, die

vom Ausland eingeführt wurden, ist im Juli von 19W aus

2643 oder um 36,6 v . H . gestiegen . Demgegenüber hat der

Index der vorwiegend im Inland erzeugten Waren sich e,n“

mäßigeren Aufwärtsbewegung gehalten, er stieg von 1913 aus

1962 oder um 2 v. H . Diese Gegenüberstellung ,st außcrordent-

lich wichtig . Sie zeigt, daß die Preisbewegung der Inlands - ,

waren sich nicht in dem schnellen Tempo vollzieht ime bei den

Auslandswaren . Das Neble der Situation , in der sich> die deut¬

sche Bevölkerung befindet, wird uns klar, wenn wir die Preis¬

bewegung im Ausland betrachten. In Amerika, England und

Kanada sind jetzt für die Ernährung ungefähr 70 v. v - öfr

während der KriegSzeit aufs höchste getriebenen Preise noch in

Geltung, In Frankreich beträgt der Anteil 77 »■ ©• I » den

während des Krieges neutralen Staaten ungefähr 80 v. v - u

in Italien 93 v . H . In Deutschland dagegen erhoben sich die

Ernährungsausgaben um 11 v. H. über den im Dezember vori¬

gen Jahres festgestellten Höchstpunkt der Teuerungswelle.

Sehr beachtlich ist. wie unter diesen ungünstigen PreiSdil-

düngen die Ernährung deS deutsche« Volkes herabgedrückt wurde.

Hierfür geben die Viehschlachtungen im ersten^
Halb,ahr d. I .

nach den amtlichen Ermittelungen eine ' " tereflante Uebersicht.

Nach der Stückzahl im Vergleich mit den Schlachtungen vom

Jahre 1913 ergibt ' sich für das erste Halbjahr t9"- 1 in Deutsch¬

land eine Abschlachtung von Rindvieh von 1157 586 « tuck ge¬

genüber 1 683 289 im Jahre 1913 . Mithin ein Rückgang von

405703. An Kälbern sind geschlachtet worden >921 im erste«!

Halbjahr 1 450 141 , im Jahre 1913 dagegen 2008 364. mithin

ein Rückgang von 558 223 . Noch stärker ist der Rückgang bei den

Schweineschlachtungen. Im ersten Halbjahr 1921 wurden rund

6 Millionen Schweine, das sind 62 .4 v . H . weniger geschlachtet
als im ateickien ?<eitrai,m des Jahres 1913. Die Zahl der ge-
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RiWiechi der Wie
Eine Kronprinz, der unter dem Schutze des Soldatrnrats

floh
Die staunende Mitwelt erfuhr vor einigen Tagen , daß der

Kronprinz Rupprecht durch feierliche Ankündigung in »die
Rechte i« ines Vaters " eintrete . Tie ' em eingedicdel . n Tatoe-
sprnd trug die ungarische Regierung Rechnung. Sie telegra-
phierte dem Exkronprinzen mit den früher üblichen monar¬
chistischen Floskeln ihr Beileid. Wir wissen nicht , welcherlei
Herrschertugenden der vormalige Kronprinz Rupprecht von
Bayern besitzt . Uns ist nur bekannt, dah er mit Wilhelm von
Doorn eins gemein hatte, in den Tagen der Revolution ver¬
ließ er in persönlicher Heldenhaftigkeit Truppe und Hei -
m a t und flüchtete mit Hilfe der SoldatenrSte ins sichere Aus-
land. Tie Uebereinstimmung zwischen WUhelm und Rupprecht
ging sogar soweit, daß sie Verde sich das gleiche Asyl wähl¬
ten, nämlich Holland.

Da sich dre ruhmvolle Flucht des derzeitigen bayerischen
Kronprätendenten in diesen Lagen wieder einmal jährt , sei sie
nach den authentischen und übereinstimmende« Berichten des
Zentralsoldatenrates Brüssel und der deutschen Brüsseler Be¬
hörden "des alten Regimes in Erinnerung gerufen. Sie wird
sicher dazu beitragen, die Königsfähigkciten des in die Rechte
seines Vaters getretenen Rupprecht entsprechend zu beleuchten .

Die Revolution machte sich in Brüssel am 10 . November
bemerkbar. Darauf legte der Pronprinz Rupprecht sofort sein
Kommando als Armeeführer nieder und zog sich mit seinem
Adjuvanten in die Wohnung des spanische « Gesandte» zurück.
Schon vorher hatte er sich mit Hilfe seines Adjuvanten beim
Soldatenrat in Brüffel um die Genehmigung und die Sicherung
seiner Ausreise nach Holland bemüht. Der Zentralsoldatenrat
hatte eine Vermittlung und Unterstützung dieser Reise mit dem
Begründen abgelehnt, daß der Kronprinz zu seiner Truppe ge¬
höre. Obwohl einer der höchsten Beamten des alten Regimes
den Kronprinzen ebenfalls darauf aufmerksam machte , daß es
in jeder Hinsicht falsch sei, ins Ausland zu flüchten und daß er
keine Befürchtungen für feine persönliche Sicherheit in Deutsch¬
land zu haben brauche . Der Kronprinz ließ sich nur mit Mühe
überreden , daß der Soldatenrat gebeten werde, für ihn und seine
Begleitung Pässe nach Deutschland auszustellen und ihm ein
besonders Abteil in einem Eisenbahnzuge nach Deutschland zu
reservieren . Es würde dabei selbstverständlich auch für eine
Sicherheitswache von zuverlässigen Soldaten gesorgt werden.
Soweit schien die Sache einigermaßen eingerenkt und der Kron¬
prinz seiner Furcht lcd :g. Des hielt aber nickt lange vor .

Am 12. November erschien der spanisch? Gesandte Marquis
de Billalobar beim Zentralsoldatenrat und ersuchte diesen um
Genehmigung den Prinzen im Auto nach Holland bringen zu
dürfen. Der Kronprinz habe sich als Verwandter des spanischen
Königshauses ihm und damit spanischem Schutze unterstellt . Der
Z-entralsoldatenrat ersah daraus die völlige Kopflosigkeit des
bayerischen Kronprinzen , zum anderen war ihm mtt dieser
Bitte Gelegenheit gegeben , dem spanischen Gesandten gefällig
zu sein , der sich schon vorher bereit erklärt hatte, den belgischen
König über die tatsächlichen Zustände in Brüssel zu unterrichten.
Sc wurden dem spanischen Gesandten Pässe für den Kronprin¬
zen, ein Matrose und ein bayerischer Offizier aus dem Spezial -
kommando des Soldatenrates zur Verfügung gestellt . Wenige
Stunden darauf fuhr der vormalige bayerische Kronprinz unter
roter Fahne in spanischem Automobil nach Roosendaal. Dort
stieg er in Zivil in den Zug und fuhr nach Amsterdam.

Wie die Vorgänge der vergangenen Jahre beweisen , hat
der Exkronprinz in der Zwischenzeit seine Nerven einigermaßen
wiedergefunden. Es erscheint nicht ausgeschloffen , daß die
bayerischen Arbeiter, wenn er es noch einmal hart auf hart pro¬
bieren möchte, seine Nerven einer erneuten Belastungsprobe
unterwerfen . Wir möchten ihn und seine Freunde damit nicht
im voraus ängstlich machen . Wir wiffen ja , wenn jetzt ein
König oder Kaiser putscht , dann wird nicht nur der Vormarsch¬
plan, sondern auch die RückzugSlinie im voraus durchgearbeitet.

?rus der Vartei
4. badischer LandtagSwahlkreiS . Rur ei« klei¬

ner Teil der Ortsvereine hat bis jetzt die Abrechnungen
von der Landtagswahl eingesandt. Wir ersuche», daß
die Abrechnungen beschleunigt werden, damit die Gesamtabrech¬
nung fertig gestellt werden kann. Mit der Abrechnung sind
sämtliche Sammellisten und etwa übrigen Geldbeträge
einzusenden, da «och eine Reihe größerer Ausgaben zu decke«
sind. Auch sind noch einige Vereine mit der BierteljahrS -
abrechnung im Rückstand . Auch diese sind sofort einzu-
feuden. Das Parteisekretariat : Jos Winter .

Itbrilrt! Nkibci fit kt Dolhsftrniio

Dadrsci e -Politik
Stratege Schofcr

In einer Karlsruher Versammlung der Zentrums-
Partei machte Abg . Dr . S ch o f e r allerhand interessante
Mitteilungen . So erklärte erzurAnsragedesLand .
bundes über Bildung einer bürgerlichen Regierung fol-
gendes :

„Der Landbund hat uns geschrieben , ob wir nicht einenbürgerlichen B . ock bilden wollen. Ich sagte mir : die sind die
Berufensten : kaum sind sie da, kommen sie schon mit politische»
Vorschlägen ! Wir haben sieben Fragen an sie gerichtet , wenn
sie beantwortet sind, können wir in die materielle Behandlung'
der Frage eintreten . Allein, mag die Antwort ausfallen wich
sie will , einzig und allein bestimmendFür das Zentrum kannnur die Frage sein : Wie dienen wir am besten Volk und Vater-'land ? und nicht, wie dienen wir bestimmten Kreisen ? "

Weiterhin wandte sich dann der Zentrums führer gegendie deutschnationale Beschimpfung der ZentrumswWer -
schast als Hammelherde,, um dann fortzufahren :

„Wir verbitten uns, von der Gesellschaft auch nur irgendeinen Vorhalt machen zu lassen ! Zuerst sollen sie dafür sorgen,daß ihre Presse das christliche Sittengesetz beobachtet ! Ich habe
keinen Zweifel gelassen , daß uns . wer helfen will für Volk undVaterland , von rechts und links willkommen ist ! Wir müsse«
verlangen , daß sie sich ehrlich stellen auf die deutsche und die
badische Verfassung! Wir werden es ablehne», mit Verschwö.
rer» zu verhandeln , womit ich keine der im Landtag vertretenen
Parteien meine, aber die Kreise, denen ein Erzberger zum
Opfer gefallen ! "

Als Beitrag zur Strategie des Zentrums sind diese
Ausführungen wohl beachtlich.

Hans Dampf in allen Gaffe «
will anscheinend der Landbund sein . Nach dery mißlungenen
Ukas über die Bildung einer bürgerlichen Regierung teilt nun¬
mehr das Organ des Landbundes . „Der Landwirt ", mit, der
Gesamtvorstand habe beschloffen, daß die Landbundabgeordneten,
die sich im Landtage zu einer Partei zusammengeschlossen haben ,
keine politische Partei , sondern nur eine WirtfchaftSgruppe bil-
den » die ihren Mitgliedern in politischen Dingen volle Freiheit
läßt , soweit daS mit den christlichen Grundsätzen und der Geg¬
nerschaft deS Landbundes gegen die Sozialdemokratie vereinbar
ist. Falls eine bürgerliche Regierung nicht zustande kommt,
wird der Landbund nicht in die Regierung eintreten , weil ihm,
wie der spiritus rector des Landbundes der Oeffentlichkeit ver¬
schweigt, die Trauben zu sauer sind.

Zum Charakterbild Wackers
Der „Badische Beobachter " legt Wert darauf,

einige Behauptungen in unserem Nachruf auf den Zen-
trumsführer Wacker „richtigzustellen" . Er meint , bei der
Indizierung Wackers im Jahre 1914 hätte es sich um eine
„rein theoretische theologische Frage " gehandelt und keines¬
wegs um die christlichen Gewerkschaften oder gar um die
Frage , ob Essener oder Berliner Richtung.

Da wir nicht annehmen wollen , daß der „Beobachter"
wider besseres Wissen mit Behauptungen jongliert , bleibt
nur die Annahme offen, daß ihm jener Vorgang aus dem
Gedächtnis entschwunden ist. Wir müssen daher das We¬
sentliche an der Sache ausgraben .

Wie am 8. Juni 1914 aus Rom gemeldet wurde, sind
durch einen Beschluß der Jndexkongregation mehrere
Bücher, darunter eine Broschüre Th . Wackers mit dem
Titel „Zsntrum und kirchliche Autorität , Essen 1914"

, ver¬
boten worden. Es handelte sich um die im Verlage von
Fredabeul u. Koenen in Essen in Broschürenform erschie¬
nene Rede, die Wacker am 15. Februar 1914 in Essen gegen
die „Quertreiber " im eigenen Lager , die sogen. „Inte¬
gralen "

, die die Abhängigkeit des Zentrums von den geist¬
lichen Autoritäten vertreten , gehalten hat. Wacker propa¬
gierte für Unabhängigkeit sowie Jnterkonfes -
sionalität des Zentrums . Gewiß , zunächst eine rein
theoretische theologische Frage , aber mit einem realen
praktischen Hintergrund . Ist doch die Frage der
Unabhängigkeit erst aus dem Gegensatz der Ber¬
liner zur Essener Richtung in der christ¬
lichen Gewerkschaftsbewegung heraussse ,
wachsen . Aus diesem Grunde war man Wohl berechtigt ,
infolge der Indizierung Wackers von einem Triumph
der Berliner Richtung zu sprechen , die von den

schlachteten Schweine betrug 1021 im ersten Halbjahr 2 981 038
gegenüber 7 033 369 im Jahre 1913. Nimmt man die Gesamt¬
schlachtungen nach der zur Verfügung stehenden Fleischmenge
für den Konsum im Vergleich mit den im Jahre 1913 zur Ver-
ügung

'
stehenden Mengen , so ergibt sich ein Rückgang im Fleisch¬

konsum von 7110 000 Doppelzentner, das heißt, wir konsumier-
ten im Jahre 1913 11690 000 Doppelzentner gegen 4 580 000
Doppelzentner im ersten Halbjahr 1921 ds . IS . Der Fleisch¬
konsum ist um rund 60 v . H. zurückgegangen. Eine überaus
wichtige Feststellung, die zeigt, wie stark die Bevölkerung in
ihrer Ernährung zurückgedrängt H unter dem Einfluß der star-

. ken Preisbewegung .
. Wir dürfen unS darüber nicht täuschen , daß diese Preis -

«bewegung , so ungesund sie ist. in ihrer vollen Auswirkung nicht
zurückzuhalten ist." Wir können durch einige Maßnahmen die
wucherische Preisentwicklung besonders in einigen wichtigen Le¬
bensmitteln (Brotgetreide und Kartoffeln ) , die unmittelbar mit
der Entwertung unserer Zahlungsmittel nicht in Zusammenhang
stehen , aufhalten , aber die Voraussetzung dafür wäre die Zu-
rückführung in eine Preisbindung und Zwangswirtschaft. Alle
anderen Mittel , Bekämpfung durch Wucherbestimmungen usw .
sind weniger wirkungsvoll. Die Sozialdemokratische Partei hat
wiederholt gewarnt , allzuschncll aus der Zwangswirtschaft her¬
auszutreten , und auf die Wirkungen aufmerksam gemacht , die
eintreten müssen , wenn der freie Handel in Tätigkeit tritt und
damit auch die frete Preisbildung . Gegenwärtig ist es natürlich
sehr schwer, inmitten des Wirtschaftsjahres und nach Aufgabe
aller Organisationen für die Zwangswirtschaft wieder zu einem
Zwangswirtschaftsystem zurückzukehren . So sind wir durch die
übereifrige Preisgabe der Zwangswirtschaft in eine bedrängte
Lage hineingetreten, die noch verschlechtert wird dadurch , daß
wiederum planlos und im Übermaß Einkäufe unternommen
werden von der Bevölkerung, die bestrebt ist, sich vor der im
Anzuge befindlichen Preiswelle durch schleunige Einkäufe zu
sichern . Die Wirkung muß natürlich die sein , daß die Preise
.durch diese volkswirtschaftlich unerfreulichen Erscheinungen aber-
ssials eine Steigerung erfahren .

Hilfe kann uns nur werden, wenn es möglich wird, die
Reparationsleistungen ganz erheblich herabzusctzrn, wenn wir
unsere Finanzwirtschaft im Inner » festigen durch höhere Ein-
nahmen und Beschränkung der Ausgaben — und ein unmittel -
After Erfolg würde durch die Flüssigmachung eines größeren
Kredits eintreten . Ein solcher Kredit in der Form einer aus¬
ländischen Anleihe würde uns ausländische Zahlungsmittel in
die Hand geben ; wir erlangten damit wieder eine Bewegungs¬
freiheit . Die Aktion der deutschen Industrie , die den Eindruck
erweckte, als ob man uns hilfsbereit entgegenkommen wolle ,
^ieht nach den letzten Beschlüssen des Reichsverbandes der In¬
dustrie wenig hoffnungsvoll aus . Die Herren wollen bei dieser
Kreditgewährung ihre politischen Geschäfte betreiben, indem sie
ganz unverblümt bestimmte Jntereffenforderungen geltend
machen . Man wird nicht fehlgehen, wenn man unter diesen
Forderungen als besonders wichtige annimmt eine Aenderung
in Bezug auf den Achtstundentag und die Uebernahmr der
Eisenbahn und anderer staatlicher Unternehmungen in den Pri¬
vatbesitz. Da eine solche Forderung unter keinen Umständen
von der Sozialdemokratie erfüllt werden kann und ihre Vertre¬
ter in der Regierung dem nie zustimmen können , ist klar. Da¬
rüber kann sich auch die Industrie nicht im Zweifel sein , und so
kann man nur folgern, daß von jener Seite das Projekt über¬
haupt nicht ehrlich und ernstlich erstrebt wird, im Gegenteil, die
sehr scharfen Angriffe deuten darauf hin, daß man ihm den
Boden entzirheu will . Das ist ein nicht ungeschickter Schachzug ,
der aber leicht als solcher zu erkennen ist und darauf hinaus¬
geht , dah die großen kapitalistischen Interessengruppen zunächst
einmal zeigen wollen , welche Macht sie im Staat besitzen, und
daß sie dann die Verantwortung für das Scheitern des Unter¬
nehmens nicht selbst übernehmen wollen , sondern der Regie¬
rung zuschreiben möchten . Demgegenüber wird nichts anderes
übrig bleiben, als daß die Regierung zu dem vom Wirtschafts¬
ministerium vertretenen Projekt greift und ihrerseits die Bor-
mögenswerte sich aneignet, die die Unterlagen dafür bieten kön¬
nen, im Ausland eine Anleihe aufzunehmen . Je eher die Re¬
gierung zu diesem Schritt sich entschließt , je klarer wird die
politische Situation , und die Rückwirkung auf de» Geldmarkt
wird nicht auSbleiben; aber es ist höchste Zeit, auS der Unent¬
schlossenheit und der zögernden Rücksichtnahme auf dir großen
» Schtigen Interessengruppen der Industrie heraus und zu die .
ser Entscheidung zu komme«, die allein uns auS unserer uner¬
träglichen Lage befreit.

« Ekkehard
Line Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
(Fortsetzung.)

Erst wenn einer tot ist, merken die Zurückgebliebenen , was
er wert war, sprach Cralo und nahm den Faden wieder auf :
Romeias, der trefflichste aller Wächter , war nicht mit uns aus -
gezogen . Will meinen Posten halten bis zum Schluß, hatte er
gesagt ; deS Klosters Zugänge verschloß er, verschaffte in sicheren
versteck,' was wegzuschaffen war, und machte die Runde um die
Mauern , Burkard, der Klosterjchüler , mit chm ; dann hielt er ge-
wasfnet Wacht in seiner Turmstude . Da kam der Helle Haufen
hunnischer Reiter vor die Mauerst geritten, vorsichtig schwär-
mend ; Romeias tat die üblichen Horwtöße, dann sprang er nach
der Ringmauer anderem Eside und stich abermals mS Horn, als
wär ' alles wol gehütet und besetzt : jetzt ist 's Zeit zum Alzug .
sprach er zum Schüler. Einen alten welken Strauß hatte er oi ,
den Eisenhut gesteckt , erzählte Burkard, da gingen die zwei zumblinden Thito hinüber, der wollte den Winkel der Alien mmmer
verlassen , sie aber setzten ihn auf zwei Speere und trugen ibn
fort — zum Hinteren Pförtlein hinaus , das Schwarzatal auf¬wärts fliehend . '

Schon waren die Hunnen von den Rossen gestiegen und
kletterten über di« Mauern ; wie sich nichts regte, schwärm len

if»e ein wie die Mücken auf den Homgiropfen, aber Romeias ging
gelassenen Schrittes mit seiner greisen Bürde bergan. Niemand
loll vom Klosterwächter sagen, daß er struppigen Heidenhuirder ,
zulieb einen Trab angeschlagen — so sprach er seinem junge,.
Freunde Mut zu . Aber bald waren ibm die Hunnen auf de,
Fährte, wild Geschrei erscholl durch die Talschlucht , — wieder ein
Stück wert, da pfiffen die ersten Pfeile . So kamen sie bis an de >.
Kelsen der Klausnerinnen . Dort über staunte selbst Rome a».
Als wär ' nichts geschehen, tönte ihnen Wiborads dumpfes Psa ,
modieren entgegen. In himmlischer Erscheinung war ihr Not
und Tod geoffenbart worden, selbst der sromme Gewiffensra .
Waldram vermochte ihren Sinn nicht zur Flucht zu wenden .
Meine Zelle ist das Schlachtfeld , wo ich gegen der Menschden
alten Feind gestritten, ein Streiter Gottes deckt 's mit fe ’tie».
Leib«, so sprach sie und verharrte in der Wildnis, als alles
xvtwich,

Di« Waldburg war nimmer zu erreichen , da suchte RomeiaS
das abgelegenste Häuslein aus . Auf den Fels tretend, ließ er
den blinden Thieto sorglich durchs Dach hinab, er küßte den Grei¬
sen, ch' er sich von ihm wandte — Sann hieß er den Kloster ,
schüler sich auf die Flucht machen : es ' könnt ' mir was Mensch¬
liches zustoßen ; sag' denen in ver Waldburg, daß sie nach den .
Blinden sehe « . Vergeblich fkbhte Burkard zu ihm und zitiert,
den Nisus und Euchalus , die auch vor Ser Uebermacht volskischcr
Reiter in nächtiges Waldesdunkel geflohen . Ich müßt zu schnell
laufen, sprach RomeiaS, Erhitzung st ungesund und schafft Brust¬
schmerzen, ich muß ein Wörtlein mrt den Söhnen des Teufels
reden.

Er ging an Wiborads Zelle und klopfte an den Lade, ..
Reich mir die Hand, alter Drache , rief er hinein, wir wollen
Friede machen ! und Wiborad streckte ihm ihre verwelkte Rechte
hinaus . . . dann wälzte Romcia» etliche Felsblöcke an des stet-
ien Pfades Ausgang, so daß von der Schevarzaschlucht gesperrt
war , nahm den Schild vom Rücken und richtete die Speere ; nn>
wehendem Haupthaar stand er in der Umwallung und blies noey
einmal auf dem großen Wächterhorn, erst zürnend und kampf¬
schnaubend , dann weich und sänstltch, bis ein Pieil in des Hör-
nes Krümmung hjneingellte. Ein Regen von Geschossen über¬
deckte ihn und sp'ck:e seinen Schild , er schüttelte sie ab; da uns
dort klommb einer der Hunnen auf die Nagelfluhfelsen, ihm ke »-
zukommen , Romeias Speerwurf holte sie herunter , — der An .
griff mehrte sich, wild toste der Kampf, aber unverzagt san^
Wiborad ihren Psalm :

Vertilge sie im Grimm , o Herr , vertilge sie, daß sie nichr
mehr sind , damit man erkenne , daß Gott über Israel herrsche bis
an die Grenzen der Erde. Sela . . .

Soweit hatte Burkard des Kampfes Verlauf mit angeschaut ,
dann wandte er sich zur Flucht . Da wurden wir in der Wald¬
burg sehr betrübt und schickten noch in der Nacht eine Schar an»,
nach dem blinden Thieto zu schauen . Es war still auf den .
Hügel der Klausnerinnen , wie sie heranschlichen ; der Mond leuch¬
tete auf di« Körper erschlagener Hunnen, da fanden dir
Brüder . . .

Ein Schluchzen unterbrach den Erzähler . Praxedis hielt sich
mühsam an der Herzogin Lehnstuhl und weinte bitterlich .

. . . Ta fanden sie, fuhr der Abr fort, deS RomeiaS ver
stümmelten Leichnam ; sein Haupt hatten die Feinde abgehauc,.
und mitgeichleppt , er lag auf seinem Schild , den welken Strauß ,
seine Helmzier, krampfhaft a -Mü in der Rechten. Gott h b

ihn selig : wes Leib mit Treuen ein Ende nimmt, ein solcher dem
Himmelreich geziemt ! An Wiborads klopften sie vergeblich, di«
Ziegel am Dach ihrer Klause waren zertrümmert , da stieg einer
auf Dach und schaute hinab, vor dem kleinen Aliar der Zelle lag
die Klausnerin in ihrem Blut , drei Schwerthiebe klafften auf
dem Scheitel, der Herr hat sie gewürdigt, unter den Streichen dm
Heiden dcS Martyriums Krone zu erringen .

Die Anwesenden schwiegen bewegt . Auch Frau Hadwig war
gerührt.

Ich Hab
' Euch der Seligen Schleier mitgebracht , sprach Cralo,

geweiht vom Blut ihrer Wunden, Ihr mögt ihn in der Kapelle
der Burg auihängen. Nur Thieto, der Blinde, war unverletzt
geblieben : unentdeckt vom Feind schlummerte er in der Klause
am Fels . Ich Hab' geträumt, es sei ein ewiger Friede über die
Welt gekommen, sprach er zu den Brüdern , hre sie ihn weckten .'

Aber im abgelegenen Sttertal blieb 's nimmer lang still ;
die Hunnen fanden den Weg zu unS : das war ein Schwärmen
und Pfeifen und Grunzen , wie 's der Tannwald noch m« gehört.
Unsere Mauern waren fest und unser Mut stark , doch hungrige
Männer werden des Belagertseins unlustig, vorgestern war un¬
ser Vorrat aufgezehrt; w ' e es dunkel ' e, sahen wir die Rauch¬
säule aufsteigen vom Brand unteres Klosters; da brachen wrr
nächtlicherweile durch den Feind, der Herr war mit uns uns
bahnte den Weg, unsere Schwerter halfen auch dazu: so sind wir
zu Euch gekommen . . .

Der Abt neigte sich gegen Frau Hadwig —
. . . heimatlos und verwaist wie Vögel , in deren Nest der

Mtz geschlagen , und bringen Euch nichts mit, als die Kunde, daß
der Hunne, den Gott vernichten möge, uns auf den Fersen
nachfolgt . . .

Je eher er kommt, je besser ! sprach der Reichenau Abt trotzig
und hob seinen Becher.

Sieg den tapieren Waffen der Streiter Gottes ! sprach die
Herzogin und stieß mit ibnen an .

Und Rach« für den braven Romeias ! sagte Praxedis leis«
mit Tränen im Aug'

, wie der dürre Friedinzer sein GlaS an
das ihrige klingen ließ .

Es war spät geworden . Wilder Gesang und Kr 'egslärm er,
schallte noch im untern Saal . Ter junge Bruder , der von Mu-
tina in Welschland nach der Reichenau gekommen war, hatte
sein Wächterlied wieder angestimmt.

Die Gelegenheit zu ernster Tat sollte nickt lange mehr aus
sich warten laffen . (Fortsetzung folgt.)
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gesamten badischen

integralen „Petrusblättern " vertreten wurde. Rom stellte Ibadische Staatsgebiet gehören. Demgemäß ist ders
sich auf dle Seite der Integralen und damit auf die Belg. Konsul in Frankfurt a. M., R . Chaidron , zur Aus-
Aeite der Berliner Richtung . Mehr haben wir nicht
behauptet und wir können nicht begreifen , zu welchem Zweck
in diesen bekannten Tatsachen herumgedeutet werden muß.

Einzelhandel und TVucher
In der Nr . 21 vom 5. November des Verbandsblattes der

Landeszentrale des Badische» Einzelhandel« verkündet der . Ber-
bandSvorsitzende vom Einzelhandel, Herr Steinel , man solle
ihm von „jedwedem ungerechtfertigten Eingreifen der Behörden
m einen Geschäftsbetrieb Mitteilung machen , damit er entspre¬
chende Schritte dchgegen ergreifen könne ". Diese Aufforderung
leitet Herr Steinel mit der Bemerkung ein, es „ tauchen verschie¬
dentlich wieder sogenannte Fahndungsbeamte auf, die sich eine
Kontrolle des Einzelhandels angelegen sein laffen "

. Demgegen¬
über macht er „ ausdrücklich darauf aufmerksam, daß ein der¬
artiges Vorgehen gegen den Einzelhandel jeder rechtlichen
Grundlage entbehrt " .

Diese Aufforderung will weiter nichts erreichen , als der
lluswucherung der Bevölkerung beim Warenverkauf uneinge¬
schränkte Freiheit zu verschaffen . Die Behauptung , daß die
Kontrolle von Verkaufsläden durch Fahndungsbeamte einer
rechtlichen Grundlage entbehre, ist völlig unbegründet. Die
stcichsverordnung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918 bietet
Nrundlage genug, Kontrollen über die Warenprreise durchzu -
führen . Diese Preistreibereiverordnung wurde durch das Reichs¬
gesetz vom 18 . Dezember 1920 noch bedeutend verschärft . Mit
der Wuchergerichtsverordnung vom 27 . Rov . 1919 wurden die
Wuchergerichte eingeführt , welche auf Grund des Gesetzes vom
18. Dezember 1920 in besonders schweren Fällen gegen Wucherer
auf Zuchthaus von 1—15 Jahren erkennen können ,
i Die Aufforderung der Landeszentrale des Badischen Ein¬
zelhandels läuft also auf eine Sabotierung der gesetzlichen Vor¬
schriften hinaus . Wenn ein derartiges Auftreten heute noch
möglich ist, dann darf man sich nicht wundern , daß ein Teil des
Handels sich über die von ihm betriebene Ausnützung der Zeit¬
loge mcht mehr die geringsten Skrupel macht , während der
reelle Teil des Handels immer mehr Schädigung dadurch er¬
fährt, daß er für die Sünden der Schieber büßen muß.

Kartoffeliperre gegen Baden
Die große Kartoffelnot , die zur Zeit in Baden herrscht , hat

bei uns die Hoffnung entstehen laffen, das stärker wie Baden
mit landwirtschaftlicher Fläche durchsetzte Land Württemberg
würde im Wege der Ausfuhr uns Kartoffeln zukommen lassen.
Diese Hoffnung erwies sich aber als hinfällig, nachdem bekannt
geworden war , daß Württemberg bei der Reichsregierung um
die Gestattung eines Ausfuhrverbots für Kartoffeln nachge¬
sucht bat. Die Reichsregierung konnte diesem Gesuche nicht
stattgeoen , da die Zwangswirtschaft für Katroffeln aufgehoben
ist und kein Land das Recht hat, sich auf diesem Gebiete abzu¬
sperren.

Nun geht eine Notiz durch die Tagespreffe, daß in Würt¬
temberg 15 Millionen Zentner Kartoffeln geerntet wurden ;
nach Abzug der für Verfütterung und Saatgut erforderlichen
Mengen blieben noch ungefähr 7,3 Millionen Zentner für die
menschliche Ernährung übrig . Diese Quantität reiche gerade
für die Versorgung der württembergischen Bevölkerung aus .

Diese Zahlen sind nicht nachzuprüfen. Aber die Tatsache
muß festgestellt werden, daß Baden Kartoffeln aus dem würt¬
tembergischen Lande nicht erhält , obgleich ein Kartoffelausfuhr¬
verbot in unserem Nachbarlande nicht besteht . Da Baden in
Bezug auf Kartoffeln in hohem Maße Bedarssland ist, trägt
der geschilderte Umstand nicht zur Hebung unserer Kartoffel¬
pot bei.

Badischer Landtag. Die neue Besoldungsvor -
laae , die die Regierung dem Landtag in den nächsten
Tagen vorlegen wird, soll schon am nächsten Freitag ver¬
abschiedet werden, nachdem der Reichstag bereits am Frei¬
tag die Besoldungsordnung für das Reich erledigt und die
badische Beamtenschaft dringend auf die Auszahlung der
Bezüge wartet . Ob nach Erledigung der Besoldungsvor¬
lage eine längere Vertagung eintritt , kann setzt noch nicht
gesagt werden. Die eigentliche Parlamentsarbeit soll aber
erst im Januar beginnen.

Das belgische Konsulat für Baden. Nach Mitteilung der
belgischen Regierung ist das K . Belg. Generalkonsulat in Mün¬
chen aufgehoben und dessen Amtsbezirk dem K. Belg. Konsulat
in Frankfurt a. M. überwiesen worden. Zu dem Amts¬
bereich des Belgischen Konsulats in Frankfurt a. M. wird somit
nunmehr nicht nur der Kreis Mannheim , sondern das g e s a m t e

Übung konsularischer Funktionen in dem
Staatsgebiet zugelaffen worden.

Soziale Rundschau
Berufswahl

Was soll der Junge werden? Diese Frage macht einer gro¬
ßen Zahl von Eltern schwere Sorgen , und noch nie war die
Beantwortung der Frage so schwer wie heute- wo an der Ein¬
gangstür zu fast jedem Berufe das , Schild mit dee Aufschrift
„Wegen Ueberfüllung geschloffen" prangt . Zu den Berufen, die
mit großen Schwierigkeiten kämpfen , gehört in erster Linie der¬
jenige des Musikers. Die Aussichten sind in diesem Fache selbst

für Begabte überaus dürftig . Es ist ein Beruf, der in den
noch kommenden Zeiten wirtschaftlicher Not in der Errinnerung
befriedigender Lebensbedingungen stets hinter der Entwicklung
einherhinken, ganz abgesehen davon , daß die gewerbliche Musik¬
betätigung als '.eine besonders beliebte Nebenerwerbsquelle für
alle möglichen Außenstehenden angesehen wird, die dem Musiker
das Brot wegnehmen. Dazu kommen noch die traurigen Ver -
hältniffe im Musikerausbildungswesen, mit deren Umgestaltung
zwar der Deutsche Musikerverband beschäftigt ist. Noch fehlt
es an Anstalten, die eine gewiffenhafte Ausbildung gegen er¬
schwingliches Lehr- bezw . Schulgeld gewährleisten. Die Zu¬
stände in einer sogen . „Musiklehre" sind in der Regel (die durch
Ausnahmefälle nur bestätigt wird) durchaus menschenunwürdig
und die Ausbildung derartig mangelhaft , daß die jungen Leute
nach Beendigung ihrer Lehrzeit nicht in der Lage sind, den An¬
forderungen des Berufes zu genügen und stch mit Hilfe des er¬
worbenen Könnens eine Existenz zu schaffen .

Aus allen diesen Gründen ist vor dem Eintritt in den
Musikerberuf dringend zu warnen . Sollte aber unüberwind¬
liche Meinung doch zur Wahl dieses Berufes führen, so » olle
man keine Lehrverträge abschließen . ohne sich vorher mit dem
Deutschen Musikerverbande, Berlin SW 11 , Bernburgerstr . 31 ,
in Verbindung zu setzen und Jtä die hier gesammelten Erfah¬
rungen zunutze zu machen , bre der Verband gern jedermann
zur Verfügung stellen wird. Auf Grurnd derselben ist hier ein
Musterlehrvertrag aufgestellt worden, von welchem Abzüge
kostenlos abgegeben werden.

Von anderer Seite erhalten wir folgende Zuschrift :
Es ergeht an alle Eltern die Warnung , ihre auf Ostern zur

Entlastung kommenden Kinder nicht auf ein RechtsanwaltSbiiro
zu schicken. Die Beamtenlaufbahn , die die Schreibgehilfen
früher nach Beendigung ihrer Lehrzeit beim Rechtsanwalt zum
größten Teil eingeschlagen haben, ist auf Jahre hinaus durch
Kriegsteilnehmer u. a. gesperrt. Beim Rechtsanwalt 'weiter zu
kommen , ist unmöglich , da deren Unterentlohnung immer noch
besteht und heute noch der Rechtsanwaltsangestellte der am
schlechtesten bezahlte Angestellte ist und in der Bezahlung weit
hinter allen anderen Arbeitnehmergruppen, z. B . Beamten,
Handwerkern, ungelernten Arbeitern uiw ., zurücköleibt. Es
wird daher dringend gewarnt , jungen Leuten diesen aussichts¬
losen Beruf zu empfehlen.

Gewerkschaftliches
Zur Aussperrung bei Benz in Mannheim

DZ . Mannheim , 12. Nov. Wre das „Tagblatt " erfährt , sind
die Bedingungen der Direktion der Benzwerte für die Wieder ,
anknahme der Arbeit rn der heutigen Arbeiterversammlung ab-
gclehnt worden . (E 'ne Bestätigung dieser Nachricht durch die
Organisationsleitung liegt bis jetzt nicht vor . D . Red .)

Kleine badische Chronik
* Heidelberg, 12 . Nov . Der Erdbebenmeffer der Königs¬

stuhlwarte verzeichnete am Freitag abend eine kräftiges Fern¬
beben , das um 7,54 Uhr einsetztc , um 8,40 Uhr die größte
Stärke erreichte und um 9,25 Uhr erlosch. Die Entfernung
dürfte nahezu 5000 Kilometer betragen.

Heidelberg, 9. Nov . Denr Planet A l i n d a w i c d e r -
gefunden . Wie das Herdelberger Tageblatt erfährt , wurde
einer der sonderbarsten Körper unter der großen Schar der
Planetoiden am 3 . Januar und 3. Februar 1918 von Geheimrat
M . Wolf auf der Äönigstuhlsternwarte entdeckt, ein Körper
der sich nicht nur durch eine Bahn mit . ungewöhnlich großer
Exzentrizität und eine auffallend schnelle rechtläufige Bcwe -
sondekn auch noch dadurch vor allen anderen Planeten auszeich¬
nete, daß er von einem winzigen Monde begleitet wurde . Das
Gestirn konnte damals trotz seiner Lichtschwäche bis zum 3. Mai
1918 verfolgt werden. Nach der von G . Stracke ausgeführten
Bahnberechnung erhielt er die Nummer 887 und den Namen
Alinda. Der von Stracke unlängst gegebenen Ephemeride zu

folge kam der Planet am 8. November in Opposition mit der
Sonne . Im Dezember wächst seine Helligkeit weiter an. Dem
Entdecker M. Wolf gelang es nun , das Gestirn bereits am 11.
und 13. Oktober mit Hilie der Photographie wiederzufinden.

* Mannheim , 12. Nov . Nach einer aus Sao Paolo (Bra¬
silien ) eingegangenen Nachricht hat die von der dortigen deut-
fchen Zeitung eingeleitete Sammlung für die Opfer der Op-
pauer Katastrophe den Betrag von 223 880 JL ergeben, der be¬
reits nach Deutschland abgesührt worden ist.

Weiler a. d. Pfinz b. Pforzheim, 11 . Nov. Unglücks -
fall . In der in der Nähe des Ortes gelegenen Neumühle ge¬
riet die 11 Jahre alte Tochter des Besitzers an die Transmis¬
sionswelle . Sie wurde an den Kleidern erfaßt , einigemal
herumgeschleudert und so schwer verletzt, daß sie alsbald an
den Verletzungen starb.

* Wittenweier ( A. Lahr ) , 12. Nov . Leichenfund . Auf der
hiesigen Gemarrkung ist eine männliche Leiche gcländet worden ,
der die Arme und Beine fehelen. Die Leiche hat vermutlich
schon längere Zeit im Waffer gelegen . Die Identität war bis¬
her nicht feftzustcllen .

Stühlingen, 13. Rov . Autonnfall. Ein von Ebersingen
kommender Kraftwagen fuhr in einer scharfen Kurve mit voller
Wucht gegen eine Telegraphenstange und überschlug sich . Die
beiden Insassen wurden herausgeschleudert, kamen aber wun¬
derbarerweise mit dem Schrecken davon. Der Wagen ging in
Trümmern .* Höchenschwand, 12. Rov . Starker Schneefall. Hier oben
schneit es bei orkanartigem kalten Ostwind. Seit vorigen Sonn¬
tag brennt das elektrische Licht nicht mehr.

* Waldshut , 13. Nov . Gnadengesuch Reuters? Wie ver¬
lautet , soll der Raubmörder Reuter ein Gnadengesuch eingereicht
haben. Die Meldung wird aber noch nicht bestätigt. Reueter
bat, wie bekannt sein wird, mit seinem Komplizen nicht weniger
als drei Raubmorde auf dem Gewissen neben zahlreichen an¬
deren Verbrechen . Der Mord am Triberger Wafferfall, der
Mord in Brunnader und ein dritter Mord im Wurttem-

Sobenfee. Von Reichs wegen ist die Ausfuhr von
Süßwafferfischen verboten worden, nachdem infolge der schlech¬
ten Valuta große Aufkäufe für das Ausland stattgefunden
haben. Auch die Ausfuhr von Seefischen ist gesperrt, lediglich
Marinaden dürfen noch ausgeführt werden. - , ,

* Konstanz, 12 . Rov . D,e Warenausfuhr nach der Schweiz
hat infolge der Verfügung über die Dreifrankenabgabe erheblich
nachgelassen . Die „ Konst . Ztg. " schreibt daß wenn diese Dre' -

frankensteuer schon längere Zeit einggfuhrt worden wäre, die
Konstanzer Milchschuld bereits getilgt sei . 4,ie Folgen der

schweizerischen Massenkäufe würde man ;ahrelang spuren.

* Kleine Mitteilungen . Ein Mädchen in Well (A. Eugen)
glitt während der Beschäftigung an einer Bre tichneldemasthur -
mit einem Fuß in die Trommel , wobei ihr die Zehen und der
Fersen abgeriffen wurde. Das Mädchen wurde ins Spital ge-

bracht . — In Singen a . H . verunglückte ein lediger Ran-

stierer dadurch, daß er mit dem KoKpf gegen einen Lichtmast,Uetz.
Er mußte bewußtlos vom Platz getragen werden. — Beim Fut¬
tern stürzte in S e l b a ch (A . Lahr ) der acht,ahrige « ohn eines
Landwirts von der Scheune. Er erlitt erhebliche Verletzungen
am Kopf . — Wie aus Ottemhöfen (A . Achern ) berichtet
wird, wurde im Unterwass.'r ein etws , 74jähriger Mann aus
Kappelrodeck von einem Automobil überfahren und getötet. Der
alte Mann führte einen Karren , womit er offenbar das Auto
streifte. Er wurde mit solcher Wucht gegen den Kraftwagen
geschleudert , daß er schwere innere Verletzungen erlitt , an deren
Folgen er kurze Zeit darauf starb.

* Warnung der Staatsanwaltschaft . Die Lörracher Staats -
anwaltschaft errläßt folgende Warnung : ©eit

_
Einführung der

Warenausfuhrsperre mehren sich die Fälle , daß Grenzbewohner
ausländischen Schmugglern Unterschlupf gewähren, Waren für
sie lagern und ihre Räume zum Umkleiden und Verpacken der
Waren zur Verfügung stellen . Wer solcher Mitwirkung zum
Schmuggel überführt wird, hat rücksichtslose Strafverfolgung
und wie der Schmuggler selbst Areiheits - und Geldstrafen inu
aßentziehung und sofortiger Verhaftung zu gewärtigen.

Sturm auf dem Bodensee . Ter Oststurm bringt uns die
Kälte, dem Bodensee starken Wellengang . Vom Sturmwind
uufgepeitscht , zeigte der Bodensee in diesen Tagen ein pracht¬
volles Bild. Meterhohe Wellen schlugen gegen die Bo,chuug
und Hafenmauer . Schwer war die Fahrt für die Kursschipe.
Die „Baden" verlor auf der Fahrt iiach Lindau drei Radschau -
fein und mußte die Fahrt von Lindau nach Fricdrichshafen in
direkter Fahrt machen .

'jä

« . B« auntCa ., lUd.beel i«t die bette LlUenmUeheelfa f.
3 « te, weiße Htntu .blendendtehöD.Teiat. ÜbertUx. htb.

Von Theodor Thomas
Wir haben seit 17 Jahren unsere Knollen immer von deme en Händler bezogen . Ich weiß noch, wie wir zu ihm ge-
len sind . . .

Meine Frau sagte: „Du, da steht ein Handwerksbursch
draußen , sieh doch mal nach , ich füccht mich so.

"
Als ich aii die Tür kam, fand ich Stadelmann , der mich

anbettelie, doch meine Kartoffeln bei ihm zu kaufen:
„Sie kosten 2.90 Mk. der Zentner ; ich laffe sie für 2.80 Mk.

frei Keller und Umtausch der schlechten gegen Garantie , bis in
die Kiste .

"
Nun , ich bestelle drei Zentner . „ .
„Was wollen Si „ denn mit den paar Säcken - Sie brauchen

doch mindestens acht. Es ist wegen des Geldes ? Ach, zahlen
Sie , wie es Ihnen patzt ; gewiß, ist brauche jeden Groschen, aber
Sie sind mir gut ."

Schon am Nachmittag kam er damit an . Ich sehe ihn noch ,
wie er mit seinem Hund vorgcfahren war , er die Erdäpfel so
zart behandelte wie Eier , er un Keller erst die Kisten zurecht¬
rückte und dann alles so pickfein herrichtete, wie im Kaufladen.

Jedes Jahr haben wir dann unaufgefordert, ob wir woll¬
ten oder nicht, von ihm Kartoffeln erhalten . Schöne , blaue
„Kornblumen" und „ Magnum bonum" wie Nußkern, für drei
Mark den Zentner .

Das änderte sich 1915. Da war Stadelmann reklamiert, er
wurde „kriegswichtig " . Er kam nicht mehr ins Haus , aber er
ieferte doch Kartojfeln , „weil Sie ein guter Kunde waren " .
1916 hatte er ein Bändchen für Kriegshilfe. In unserer
Stammkneipe war bekannt, daß er nur noch von seinem Segen
abgab, wer ihm Brotmarken , Schuhbezugsscheine oder eine Gans
brachte. Der Mann ließ sich seinen Schnurrbart stutzen, als ob
da ein Klacks Schuhwichse sitzt, wo einst seine Struppeln das
Auge ergötzten . 1917 stellte er zum Transport von Kartoffeln
zwei Kriegerfrauen ein, da er nicht mehr nötig hatte, selbst zu
schleppen. Er nannte daö „Unterstützung der Heimatfront ",
was jeder auch an seinem Bauche sehen konnte . Mit seiner ehe¬
maligen Kundschaft brach er sämtliche menschliche Beziehungen
ab. Wenn er mich sah, schwenkte er in die Seitenstraße ein . Er
verkehrte bloß noch in den Bars , er hatte eine Loge in der Oper.
Ob man ihm Kartoffelscheine gab oder nicht , er blieb hart . Am
Lebensmittelamt war er „Persona grata ", Kriegsanleihe kaufte

er trotzdem nicht , die war ihm zu unsicher , aber „ sein Haus " ,
das er erstand, zahlte er bar . Er trug jetzt eine Hornbrille.
Sein Gesicht bekam einen napoleonischen Ausdruck , das sich 1918
noch um einige Nuancen verschärfte. Er nahm den armen Leu¬
ten die Kartoffelmarken ab und verschob die betreffenden Mengen
an Hotels. Das brachte soviel Geld, daß er die Ecke „nebenan"

mitkaufen konnte . Nach der Revolution ging er unter die ge¬
richtsnotorischen Schieber; jetzt sorgte er vor allen Dingen, daß
deutsche Kartoffeln nach Holland kamen . Dann führte er die
gleichen Waggons wieder nach Deutschland ein — an der Kar¬
toffelvaluta verdiente er soviel , daß er ein Privat - und Last¬
auto und Badische Anilin -Aktien kaufen konnte . 1920 zog ins
Land.

In dieser Zeit ging ich doch mal zu ihm. Wir waren ohne
jede Kartoffel. Im Hausflur bei Stadelmann hing ein Schild :
„Tie Kunden werden ersucht , sich auf Fluren und Gängen an¬
ständig zu benehmen.

"
Er saß wie ein regierender Fürst vor seinem Diplomaten,

schreibtisch und rülpste. Wie ich bescheiden an unsere früheren
Beziehungen anknüpft'e , ging er fein lächelnd darüber hinweg :
„Ja , die Revolution , sorgen Sie , daß der freie Handel kommt .

"
Ich versprach es aus Angst , daß er mir keine Kartoffel ver¬

kaufen könnte , aber ich bekam trotzdem nicht ein Pfund .
Nun kam der freie Handel, alles atmete* aus , Stadelmann

grüßte .wieder.
„Jetzt können Sie wieder Kartoffeln haben, soviel Sie

wollen " , erklärte er mir , „ ja . ja . der freie Handel."

Ich bestellte im September sieben Zentner . Ich bekam sie
nicht im September , nicht im Oktober, trotzdem er Kartoffeln im
Keller hat. Vorgestern sagte er mir , am Montaß könnte ich
sieben Zentner bekommen , zu 115 JL. Der Schuft — — er
hat sie für 65 Mark eingekauft.

Ich habe sie abbestellt, weil die Teuerungszulage dafür nicht
reicht.

Aber ich habe einen Trost : Sladelmann hat die andere Ecke
auch noch gekauft Ihm gehört jetzt die halbe Straßenfront , er
ist gerichtlicher Sachverständiger geworden, sitzt in der Handels¬
kammer, hat sein Mädchen in Berlin , braucht seinen Hund nicht
zu schlachten, trotz der großen Steuer . Er wird auch nach der
Aepfelweinsteuer noch welchen trinken und nach und nach den
ganzen Vorort auskaufen.

Das ist der Lebenslauf unseres guten, lieben Stadelmann .
Wenn ich ihn sehe, muß ich an meinen schönen Hunger denken,
an die Hoffnung der Moral und anderes mehr. Und sann freue .

ich mich über jeden Laterneupfahl , weil ich die Hoffnung habe ,
daß er doch noch einmal für Stadelmann zu gebrauchen ist
Hoffentlich nicht erst , wenn der Zentner Kartoffeln 200 Mark
kostet .

Wenn zwei sich streiten . . .
. Die beiden Gesetze vom Juni und Juli dS. Js . betreffend

„Aendcrung d?r Gerichtskosten " und „Gebühre, : der Rechts¬
anwälte "

. sind am 1 . August in Kraft getreten . Damit steht
den Rechtsanwälten die Erhebung einer Teuerungszulage zu.
Die Anwaltskosten betragen nun etwa das Vierfache , die Ge -

richtskosten etwa das Doppelte gegenüber den Fr,cdenssatzen.
Früher war ein kleiner Prozeß auch für den kleinen Memn ,
selbst auf die Gefahr hin , dw Kiste zu verlieren , oft ein -Nit¬
tel , dem verhaßten Widersacher wenigstens einmal vor Genchl
„ die Wahrheit " zu sagen. Und dem wohlhabenden streitlustigen
Prozeßbauern kam eS da nicht drauf an : „Mir hams ja ! Heute
aber muß die Sache doppelt überlegt sein. „

Ein Landwirt kam zum Anwalt , um seinen Nachbarn zu
verklagen . Tausend Mark war das Streitobjekt . Er trug sei¬
nen Fall vor, erbat eine paragraphierte Auskunft über die
Rechtslage, wollte die Aussichten für und gegen Horen, wouw
beinahe schon ein Urteil haben, und schließlich „Was koschts .

Und da erfuhr er . daß die Kosten für 1 . und 2. Instanz
zusammen über 2000 „Ä betragen würden.

„Wieviel? Zwaadauscnd March ? Dos überleg r no emol !
Adde ! " — Damit wollte er gehen.

Darauf der Anwalt : „Das ist recht : nur überlegen ! Av^r
warten Sie : Die verlangte umfangreiche Rechtsauskunft uiw
RechtLbelehrung , eine Stunde , kostet für Sic , billig, 5U .*

Herr Sekretär , schreiben Sie eine Quittung .
'

Ter Landwirt : „ Sol Billich! I zahls ! Awwer letzt der -

prozeffierens selwcr! "
t . . . .

Jetzt erst war dem Bäuerlein klar geworden , daß mast nur.
Kartoffeln, Kabis . Butter und Eier teurer geworden waren,
sondern auch die Juristerei . . ,

Uebrigens ein Trost in der Prozeführung . Es besage, ! die
Kosten etwa : bei 1000 M Streitobjekt (2 Instanzen ) M »Pro .; .,
bei 20 000 Jl (3 Instanzen ) 50 Proz ., bei 100 000 M 35 Broz .
und bei einer Million 2 Proz . Man prozessierealso, wenn icycit
prozessiert sein soll, «billigerweise" um eine Mulmn . ft .
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Eröffnung der Hl>riisfund$ •Konferenz
Ansprache Hardings — See -Abrüstungsvorfchlag Herrn Hughes

TU . Washington , 12. Nov. Die Washingtoner Konfe .
renz wurde heute vormittag 11 Uhr vom Präsidenten Harbin »
eröffnet. Nachdem Har ding die Delegierten der Konferenz
wisikomme« geheißen hatte, kam er auf de» Zweck der Ab.
rsistnngskonferenz z« spreche« und betonte, daß dre Welt unter
den Lasten der Schulden zusammcnzuürecken drohe . Dieser Zu¬
stand muffe durch Beschränkung der Rsistun « beseitigt und da¬
durch der Krieg außerhalb des Gesetze« gestellt werde». Die Ber¬
einigten Staat « fetz« sich mit dem Willen der Verständigung
mit de« Delegiert« an d« Verhandln« ,stisch. Ohne Opfer »ft
die Abrüstung nicht möglich, aber da« bedeutet kein« Verzicht
auf die Rechte der einzeln« Ration . T »e ungeheueren Ausgaben
und das Renn« um die Rüstung habe »och nie, wie gegenwärtig,
die Notwendigkeitder Beschränkung der Rüstung hervortreten las.
sen. In Zukunst muffe die Lernunst » da» Gewiffe « und die Brü .
derlichkeit zum Worte kommen. Dadurch werde e» möglich sei«.
Die Garantie « de» Friedens zu verstärke » und der Menschheit
zu dien« . Die Leschlüffe der Konferenz» die von den Rationen
beschickt sei, die von 4 Hauptpunkt« der West herkomme », werde«
dazu angetan sein, die West wieder ins Gleichgewicht zu bringe».
Freiheit und Gerechtigkeit sei unantastbare » Gut aller Völker.
Die Böller fordern von ihr« Regierungen, daß die durch dl,
Zerstörung gemacht« Ausgabe» i» solch, für de» Wiederaufbau
verwandelt werde». Zum Schluß erinnerte Harbin , daran , das
die M« schheit schon seit Jahrhunderte » ei« solche» Ziel im
Ange habe und nun gälte es, gemeinsam zu Handel ».

TU. Washington , 13. Ro». I » der erste « Sitzung de»
Abrüstungskonferenz b« utragte StaatSf ^ retär Hnghe » im
Ram« der Delegati« , daß Großbritannien , di. Bereinigt«
Staat « und Japan künftig 66 Grotzknmpffchiste mit einem Ge»
famttonneninhalt von 1878643 siAnn « an » der Liste de»
KrtcgSschist, streiche« sollt« . Amerika» Anteil würde 30 Schist»
betragen, der Großbritanniens 19 und der Japan » 17. De»
Borschlag rief unter de« Mitglieder» der Konferenz große Br .
wegung hervor, da diese ebenso wie die amerikanische Sffenltich»
Meinung auf die Borbriugung eines derartig weitgehende« Au.
rüstungsplanes in keiner Weife vorbereitet war « .

Hughes wurde «uq durch Zuruf zum Seniorvorsitzenden
gewählt. Rach Uebernahme de» Amte» gab er der Zuversicht

Ausdruck» daß die Zusammenarbeit der Vertreter aller ringe«lad« « Regierungen zu einem glückliche » Ergebnis führ« mög».E» wäre höchst angenehm gewesen, wen» alle Mächte zur Teil,
nähme a» der Konferenz eingelad« worden wär« . Ta jedoch
infolge der durch de» Krieg eingetreten« Berhilltniffe die Kom
trolle über die Rüstungen in der Hauptsache von der al» alliier»
und asioziierte Hauptmächte bezeichnet«» Gruppe ausgeü»,
« erde , waren die Einladungen nur auf diese befchräntt « ordr».
ES stände i» der Macht dieser Rationen» o'ne Wellabrsist »^
durchzuMren. Da die Jntereffe » anderer Böller ans d>» %•»
gelegenheite « des ferne» Ostens gerichtet find , und der « Teil,
»ahme wünschenswert war » fei mit Bewilligung der Hauptmächte
Belgien» China» Portugal und die Niederlande eingelad« wir,
den. Tie Rüstungen, so fuhr er fort» feie» auch zum größten
Teil auf daS gegenwärtige System übertriebener Rüstung« untz
di , durch die Anhäufung von Kriegsmaterial entstanden« laten¬
te« Gefahren znrückzuführe «. Bei weiterer Fortdauer dieser Zu.
stände würde et» Unglück unvermeidlich set». Auf de» englisch«
Marinedelegierte»» Lord Leatty » machte« die Vorschläge de»
Staatssekretär » Hnghe« offenbar einen tiefe« Eindruck ; Admir«,
Dato von der japanisch « Delegation blieb mit undnrchdrinn,
licher Miene sitz « .

Der »wette Punkt, die Einführung einer Dchisfsbanpnnse» bi,
sofort beginnen und 10 Jahre dauer » soll» rief ebenfalls groß,
Aufregung hervor. Hardt « , betonte, Amerika fei « tschloff « ,
ein« ernstlichen Schritt in der Abrüstung durch die A«fftellu«<
dieser Programme zu unternehmen. Amerika habe gegeuwärtch
15 Kriegsschiffe im Bau . Fall» diese Vorschläge angenommen'
würden, sei Amerika bereit, auch diese Scknffe zu streiche«. Dag
von Hnghe » aufgestellte Programm bedeute die Anerkennung de»
politischen Vorrechts , die grotzbriiaunifche Flotte z» unterhalte«.
Rach der Annahme de» Programm » würde Großbritanni « A
Grotzkampffchiffe mit 504450 Tonne» bebalten dürfe« , Amerit»
18 mit 500 650 und Japan 10 mtt 190 600 Tonne» . Ta » Prv»
gram« bestimmt weiter» daß für diese Schiffe keine Ersatzbaut«
innerhalb 10 Jahr « vorgenomme« werde« dürfe«. Rach Ablauf
dieser 10 Jahre soll für die Flotten künftig eine Grundlage v«
je 500000 Tonne« für England und die Bereinigten Staat «
und 300 000 Tonn« für Japan gelten.

Bertehrssperr « . Bom 14 . bi» 16. dk. Mt», ist Annahme
von Frachtstückgut nach Würzburg Ort und liebevaang au» ,
nahmslo» gesperrt. Ab 17. November sin » big auf wettere»
nur Lebensmittel zugeiaff« . Verbot« «st die Annahme l?on
Frachtstückgut nach Bremen Hbf .

Zur Karteffelverkorgusg.
* Mannheim, 13. Nov. Die Stadtverwaltung hatte letzter

Lage an das Ministerium de» Innern eine Anfrage gerichtet
bezüglich der Schwierigkeiten i« Kartoffelbezug au » Württem¬
berg und Bayern , dem Verbot der Butter , und Käseausfuhr
aus Bayern etc. In der Erwiderung des Ministeriums wird
bemerkt : Württemberg hat di« Zusicherung gegeben , daß Kar¬
toffeln insoweit nach Baden zur Ausfuhr zugelaße» werden,
als die Ernährung der Bevölkerung in Wyrttemburg hierdura,
nicht gefährdet wird. Klagen über mangelndes Entgegenkom¬
men bei der Ausfuhr von Kartoffeln au» Bayern sind bi» jetzt
nicht zu unserer Kenntnis gekommen . Sowohl Württemberg
wie Bayern haben dem badischen Staat ein monatlicher Kon¬
tingent an Butter und Käse eröffnet, das zu je einem Drittel
durch den Großhandel, die Konsumvereine und den Molkereiver¬
band zur Verteilung kommt . Da die Menge zur Belieferung
für ganz Baden nicht auSrricht, können die großen Städte nur
nacheinander bedacht werden, lieber hie Arachtermäßgvng für
Kartoffel -Wagenladungen schweben »och Beratungen bei den
zuständigen Reichsstellen . Bezüglich der Ueberschwemmung
deutscher Städte durch Ausländer erklärt das Ministerium , daß
im Benehmen mit dem Reichskommiffar für Au»- und Einfuhr¬
bewilligung in Karlsruhe alle Maßregeln ergriff« worden
itttib , um den Ausverkauf durch Ausländer noch Möglichkeit zu
unterbinden.

Me gefchob« wirb?
Aus Mannheim meldet da» ORB . folgendes:
Ein eigenartiges Gebaren ist seit einig« Lag « auf dem

Mannheimer Wochenmarkte bet Händlern und Erzeugern land-
virtschaftlicher Waren aus Schifferstadt zn bemerken. Sie fah¬
ren mit hochbelad« en Wag« auf dem Markte an , denken aber
i '.icht daran , die Ware abzuladen und zu verkauf« , sondern sie
wenden ihre Wagen und ziehen wieder über die Rheinbrücke
nach Ludwigshofen zurück. Es ist anzunehm« , daß sie ihre
Ware stets im ganzen an Schieber aus dem Westen absetzen und
auch die Schifferstädter Ware den Weg über die Grenze «»tritt .

Soweit das Nachrichtenbüro. Die Mannheimer »Bolkß-
stimme " schreibt hierzu : »Aus der Meldung gebt hervor, daß
Händler und Erzeuger von landwirtschaftlichen Waren — und
nicht nur dw von Schifferstadt — e» gegenwärtig außenrordent -
lich bunt treiben . Die Rot des Volkes beuten sie zum eigenen
Vorteil in einer Weise aus , daß es geradezu zum Himmel
schreit . »Das freie Spiel der Kräfte " hatte für sie keine bessere
Konjunktur schaffen können und den bürgerlichen Parteien , die
in den gesetzgebenden Körperschaften für die Aufhebung der
Zwangswirtschaft eintraten , werde « sie noch lange Donk wissen.
Wundern muß man sich aber darüber , daß gegen diese gewissen¬
losen offensichtlichen Schiebungen von der Behörde nichts durch¬
greifendes Unternommen wird, wenigstens hat man von einem
Einschreiten wenig gehört. Denkt sie etwa so wie ein großer
Teil der Bevölkerung denkt , daß behördlich « Maßnahmen nicht
viel nützen und es viel besser wäre, wenn die Konsumenten zur
Selbsthilfe greifen würden ? Wir sind überzeugt, daß, wenn
nicht Whilfe geschaffen wird, die Konsumenten zur Selbsthilfe
auch gezwungen werden. Dl« Verantwortung dafür hat dann
aber nicht die städtische Bevölkerung, sondern diejenigen, denen
es mit der Aufhebung der Zwangswirtschaft nicht Wm»n -»-mm
gehen konnte . Im übrigen beweisen die Schiebung« , daß die
bäuerliche Bevölkerung von »christlicher Nächstenliebe " und
.wahrem Patriotismus " nur so trieft ."

fllls Ser Stadt
* KurlSrnhe , 14. November.

Geschichtskalender
14. Nov . t 1716 siDer Philosoph Gottft . Wilh. Leibniz in

Hannover . — 1881 siDer Philosoph G . W . F . Hegel in Berlin .
- 7! 1892 Sozialdemokratischer Parteitag in Berlin .

Karlsruher Parteinachrichte«
Tie Bertrauensrnänner -Versammlung,

oie auf Mittwoch anberaumt war, findet schon morgen
Dienstag abend statt. Das Lokal wird noch bekannt gegeben .
Auf der Tagesordnung steht ein B o r t r a g des Gen. Schöpf .
l i n. Die Vertrauensleute der Partei « erd« «m vollzähliger
Erscheinen ersucht. Auch dir anderen Parteigenossen find etnge -
kaden. Mitgliedsbuch ist am Saaleingang »orzuzeige».

Bezirk Rüppurr . In der Versammlung, die am Mittwoch
abend 8 Uhr im »Zähringer Löwen" stattfindet, hält Gen. Tr .
Müller aus Karlsruhe ein « Vortrag über „Das Genossen¬
schaftswesen im Spiegel der Geschichte". Da auch sonst noch
Wichtiger mitzuteilen ist , mögen die Mitglieder und Vollsfreund -
leser zahlreich erschein« .

Theater , tnti MenWst
Die operngeschichtliche Bedeutung de» „Wasserträger"

itzjir Aufführung durch das Munz '
sche Konservatorium am heu¬

tigen Montag, 14. Nov., im Konzerthau».
Die ersten italienischen Opern Cherubim» warm im Stil

Paesielios und Cimarosas geschrieben , elegant und graziös . Eie
fanden daher überall Anklang und verschafften ihrem Urheber
große Popularität . In Paris sollte jedoch eine große Wandlung
mit dem Komponisten vor sich gehen. Cherubint horte in einem
Konzert zum erstenmale eine Haydnsche Symphonie . Mit Eifer
begann er die Werke der deutschen Meister zu studieren. Auch
Gluck und Mozart machten großen Eindruck auf ihn. Da sein
neuer Stil weder in die Schablone der Gluckisten noch in die¬
jenige der Puccinisten hinein paßte, fand er zunächst kein Ber-
ständni». CherubrniS jetzt komponierten Opern »Lodoeska " und
„Wasserträger " bedeuteten eben eenen vollständigen Bruch mit
der Oper älterer Gattung . Die opera seria mit ihre» Göttern ,
Heroen und Königen wurde verdrängt . Er wandt« den ernsten
Stil Glucks auf Stoffe an , die dem realen Leben entnommen
waren . Menschen mit logischem Denken und Fühlen treten
handelnd auf , statt mythologischer Schemen oder di« zu schab¬
lonenhaften Marionetten entarteten Figur « der opera buffa :
Er gab un » die S P i « l o pe r, wie ste siH von Paris aus überall
rinbürgerte und daß sich der . Wasserträger " bi» auf de» heu¬
tigen Tag spielfähig erhalten hat , spricht für da» Textbuch und
die Musik . Schon die Ouvertüre ist ein Meisterwerk. Cheru.
bini verzichtete vollständig auf da» Herausstelle » de- einzeln«
Sängers , das Hauptgewicht liegt in den Ensembleszenen. Da¬
bei sind die Charaktere vortrefflich individualisiert, so daß e»
verständlich ist, daß Beethoven Cherubim al» den ersten drama¬
tischen Komponisten seiner Zeit bezeichnet . Da da» Textbuch
von Fidelio ein von Sonnleithner umgearbeiteter Libretto von
Brouilly , der der Textdichter de» »Wasserträger " rst, ist e» nicht
zu verwundern , daß eine gewisse Aehnlichkeit der beiden Opern
in Stofs und Musik nicht zu verkenn« ist, worauf auch Men¬
delssohn hingewiesen hat. Die Aufführung , die heute Montag,
abends 7 Uhr, im Konzerthau» ftattftndet, dürfte beim Karls¬
ruher Publikum sicher Interesse erwecken.

Lohnbewecunfle» der Transportarbeltcr
Man schreibt uns : Während für dis Handelsarbeiter im

Groß - »nd Kleinhandel auf dem Wege der Verhandlung eine
Einigung für di« Monate Oktober und November erzielt wurde,
sind alle Bemühungen von seiten de» Transportarbeiterverban -
de» an dem ablehnenden Verhalt« der Arbeitgeber im Fnhr -
«nh SpedttlonSgewerbr gescheitert .

Am SamStag haben nun die Fuhrleute und Transportar¬
beiter, welche in den Fuhrwerksbetrieben beschäftigt sind, zu der
Angeleg« heit Stellung genommen. Nach ausgiebiger Diskus¬
sion wurde beschlossen, den LchlichtnngSanSschutz anznrufen .
Wenn es nicht zur sofortigen Arbeitsniederlegung kam, so des¬
wegen , weil die Fuhr - und Speditionsarbeiter Rücksicht genom -
men haben auf die Allgemeinheit und di« gegenwärtige wirt -
schaftllche Lag«. Sollten die Arbeitgeber aber an ihrem ableh¬
nenden Standpunkt festhalten, ist der Streik unvermeidlich. Die
Verantwortung hierfür haben dann die Fuhrunternehmer und
Güterbestätter zu tragen . Die Fuhrleute sind nicht länger ge¬
willt. für wenig Lohn 9 bis 11 Stunden und noch länger zu ar¬
beiten. Was in anderen Städten möglich ist, mutz auch hier
gehen.

Wir wissen wohl, daß im Fuhrwesen der genau abgezirkelte
Achtstundentag nicht so ohne weiteres durchgeführt werden kann,
weil Rücksicht auf das Bauhandwerk und Handel und Industrie
zu nehmen ist. Was wir verlangen , ist. daß für die längere Ar¬
beitszeit eine entsprechende Entschädigung zu bezahlen ist.

Auch die Behandlung in einzelnen Betrieben läßt sehr viel
zu wünschen übrig und werden wir an dieser Stelle noch hier¬
auf zu sprechen komm« . -le.

Stiftungsfest der Jugendabteilung des Zentral,
verba des der Angestellten

H . Die Jugendabteiluna de» Zentralverbandes der Ange¬
stellten hatte die Mitglieder ve» Z . d . A . für Sonntag , 6. Nov .,
nachmittags 4 Uhr in den - Saal de» »Kühlen Krug " zu ihrem
3. Stiftungsfest eingelad« . Trotz der ungünstigen Witterung
war der Besuch ein überaus starker, ein Zeichen dafür , welch
reges Interesse man der Jugendabteilung entgegenbringt. Nach
einem flott gespielten Maisch, vorgetragen von Mitgliedern der
Jugendabteilung , begrüßte der Jugendleiter die Erschienener -
Darbietung « ernster Art reiht« sich in schöner Folg« ; dar
Haupttnteresse fand die Festrede «ine» Jugendkollegen, der in
treffenden Worte« da» Streben und Wirken der Jugendabtei ,
lung im Verband schilderte und in einem begeisternd« Bekennt¬
nis zur frei« Gewerkschaftsbewegung ausklang . Stürmischer
Beifall dankte dem Redner für seine Ausführungen . Auf hei-
tere Vorträge folgte ein sehr gut gespielte » Theaterstück und
brachte den Mitwirkende» reich« Anerkennung. Mit einer ge¬
lungenen Groteske fand da» hübsche, nur von Jugendmitglie¬
dern durchgeführte Programm seinen Abschluß. Nach beendeter
Gabenverlosung hielt di« hieran anschließende Tanzunterhal¬
tung die Anwesenden noch bi» 11 Uhr beisammen. Die genuß¬
reiche Veranstaltung kann in jeder Beziehung al» gelungen be¬
zeichnet werden. ^

Zu diesem Bericht eine kleine Bemerkung : Das „Karlsruher
Tagblatt " hat obigem Bericht ebenfalls Aufnahme gewährt,
wahrscheinlich um ihre Abonnenten aus Kreisen de» Zentral -
verbandes nicht vor den Kopf zu stoßen . Daß die Aufnahme
nicht au » Liebe zur freigewcrkfchaftlichen Angcstelltenbewegung
stattfand , geht daraus hervor, daß bei der Festrede der Satz
„und in einem begeisterte» Bekenntnis zur ftrien Gewerkschafts¬
bewegung auSklang" gestrichen wurde. Mögen sich die Mitglie¬
der de» Z. d . A. diese Behandlung merken und auch ihre Stel¬
lungnahme zum »K. T ." dementsprechend einrichten.

Feuer in Beiertheim . Geste « abend 7.30 Uhr entstand in
einem Hause der Breitrstratze im Stadtteil Beiertheim auf noch
unaufgeklärte Weise Feuer . Die freiwillige Feuerwache von
Beiertheim wurde sofort alarmiert . Etwa 7.50 Uhr erschien
auch die BerufSfeuerwehr am Brandplatz . Beiden Wehren ge¬
lang es, nach kurzer Zeit den Brand zu löschen. An dem Ge¬
bäude brannte den Dachstuhl über dem Kehlgebälk nieder . Der
Gebäudeschaden ist beträchtlich . Die Fahrnisse konnten noch
rechtzeitig berausgeschafft und in Nachbarhäusern untergebracht
werden. Eine in her Nachbarschaft der Brandstelle wohnhafte
TüncherSehefrau erlitt durch dw Schreck einen Herzschlag und
starb kurz« Zeit darnach.

--- Sine Kuhhaut 2148 Mark. Zu dieser aus der »Indu¬
strie- und HandelSzertung" stammenden uud auch von un» ge¬
brachten Notiz wird uns aus Fie .scherkreisen geichrieben : » In
der letzten Oktoberwoche kostete ein Pfund Kuhhaut in Süd¬
deutschland durchschnittlich 38.88 <M. Der Durchschnittspreis
für Kühe betruo 480 M. Vom Lebendgewicht einer Kub sind

aber , wie jeder Fachmann weiß, durchschnittlich nur etwa 5 Pro¬
zent als Hautertrag zu rechnen. Eine 6-Zentner -Kuh wird ni«,
tric der Verfasser der Notiz behauptet, eine Haut von 70 Pfund
ergeben, zumal wenn ste ganz schlecht genährt und gering ent¬
wickelt ist, wie er dem behaupteten Preise von 280 M entspre¬
chen würde. Für eine 6-Zentner -Kuh ist nur eine Haut von
30 Pfund zu rechnen . Das Exempel würde also sein : Eine 6»
Zentner - Kuh kostete in Süddeutschland durchschnittlich 2880 JH,
30 Pfund zum Durchschnittspreis von 23.65 M bringen 709.50
Mark, verbleibt für das übrige Schlachttier 217040 M , welcher
Betrag durch das Fleisch und die übrigen Schlachtnebenprodukt«
erst wieder hereinkommen mutz ."

B. Wohnungsnot. Unter dieser Spitzmarke brachte da»
„Karlsruher Tageblatt " am 26 . Lktocxr eine Notiz , di« u
geradezu gehässiger Weise die Zurückbeförderung der »östlich«
fremden Rasse " forderte. Eine Abonnentin d»S .Karlsruher
Tagblattes ", di« nicht der »ftemden östlich« Rasse " angehört,
sandte dem „K. T ." eine Entgegnung , die aber bis heute noch
nicht erschienen ist. Sie wandte sich deshalb an un» mit der
Bitte um Aufnahme der Erwiderung , deren Inhalt der Politik
des „K. T ." allerdings etwas unbequem ist und wie folgt lautet ;
»Dem Vorschläge des Verfassers würde ich voll und ganz berstim«
men, aber — unter der Voraussetzung, daß man bei den von
uns Germanen abstammenden, in Galizien und Polen woh¬
nenden — um mich im Sinne de» Verfassers auszudrücken —
Frrmdstämmr « , die gleichen von ihm geforderten Maßnahmen
anwenden würde. Es dürfte noch vielen Kriegsteilnehmern,
die auf dem östlichen Kriegsschauplätze gekämpft haben, in Er¬
innerung sein , daß es in Polen und Galizien ganze Dörfer gibt,
die nur von D -^ ssch « . die es sich drüben ebenso wohl ergeh«
lassen , bewohnt sind . Wollte nun die Entente , zu der«
Freunden wir uns absolut nicht bekennen und besonder »
Amerika die Taktik des Artikelschreibers befolgen, so könnt« sie
uns eine ganz stattliche Anzahl, hier in unserem deutschen Vater-
lande verkrachter Existenzen , dt« drüben zu Millionären

^
unv

vielleicht auch Milliardären geword« sind , wieder herüber¬
schicken. Diele könnten sich dann mtt ihren Dollars bei unterem
heute leider so ttef stehenden Kurswert , so manches kaufen, was
wir leider sehr entbehren müssen und ich glaube, bei diese«
Austausch fänden alle von hier zurückzubefördernden Mich «
Fremdilng «. vom Verfasser Parasiten tituliert , genügend
Räume , sich wieder in ihrer Heimat anzusiedeln. — Eine , du
zwar ni ch t der östlichen Rasse entstauimt, die aber dem Grund¬
sätze huldigt : „ Gleiches Recht für alle ! "

Für Abhaltung der Zucht-, Nutzvieh- und Ferkelmärkte in
ber GotteSauerkaserne sind neue Bedingungen ausgestellt , dt«
aus der kezirkSamtlichen Bekanntmachung der heutigen Numme«
ersichtlich sind.

Griechenland und die orientalische Frage . Auf den Vortrag
über dieser Thema/ der h e u t « abend 148 Uhr in der Aula des
humanistischen Gymnasium » (BiSmarckstraße 8) stattfindet, l«
nochmals hingewiesen. Jedermann ist eingeladen.

Grete Stückgold , die überall gefeierte Sängerin , hat soeben
im »Leipziger Gewandbaus -Konzert" unter Nikisch «inen sen¬
sationellen Erfplg bei Publikum und Press« erzielt . Die Künst¬
lerin wird vor Antritt ihrer amerikanisch« und holländischen
Tournee jetzt noch «ine Reihe von AbichiedSkonzerten geben r -w
tritt hier am 28 . November abend» 7ft Uhr. im klein« Fest«
hallesaal auf . Vorverkauf in der Musikalienhandlung Fr Doeft,
Ritterstraße .

BolkStümsicheS Siafoniekonzert . Zum erst« volkstümlichen
Sinfontekonzert in der Festhave ist ein streng klassischer Pro¬
gramm vorgesehen. Außer Haydns lebenssprühender G-dur-
Sinfonie (Nr . 13s und der selten gespielt« Ballet -Suite von
Ramecm -Mottl enthält das Programm lauter Neuheit« f»r
Karlsruhe .

Paula Weber, dis neue erste Altist n des Badisch« Landes-
theaterS wird sich Dienstag , den IS . November , im Bier-JahreS-
zeitensaale zum ersten Male in einem reinen Liederabend zeigen.
Hermann Wetzlar . ebemallS vom Landestheater , hat di« Kla¬
vierbegleitung übernommen . KartenauSgabe bei Kurt Neufeldt.

Daluta-Berltbt vom 12 . November
Markkurs in der Schweiz ea. 1 .86. Auszahlung Holland

notierte 98 »4! per hfl . Auszahlung Schweiz notterte 62.W -»
per fchw. Fr . Auszahlung England notierte 1108 M per frö *
Stetl . Auszahlung Frankreich notierte 20 . 10 JL per frz. Fr -
Auszahlung Neuyork notierte 282 Jt per Dollar .

c?.§s Rbsfoe
Gchusterinsel 101, gef. 7 Ztm . Kehl 180. gef . 26 Zdn.

Maxau 378, gef. 10 Ztm . Mannheim 247, gef. 30 Ztm.
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Der Spork am gestrige » Sonntag
Arbeiter - turn - und Sporlbund

Sonderklaffe Gruppe 1 « Karlsruhe )
A. S .B. Durlach — FT . Durmersheim . 1 . Mannsch . 2 : 0,

2. Mannsch . 2 : 0 (abgebrochen ) . 3 . Mannsch . 6 : 0. Spielver¬
lauf ruhig . _

Privatspiele . Arb .SpKi . Bruchsal l eierte wegen Nicki-
« scheinens des Schiedsrichters ein Piivatspiel gegen ArL.Sp .Kl.
k g g e n st e in mit 2 : 1 für Bruchsal , 2. Mannsch . 2 : 0.

*
(Weitere Resultate sind nicht in unsere Hände gelangt .

£>ie Red .)
Wettere Sportveranstaltungen

« aden — Bayern 2 : 1 (1 : 0) , Mitteldeutschland — Nord -
Deutschland 0 : 3 ( 0 : 2) .

Pokalspiele . F .C. Freiburg — F,V , Lörrach 8 : 2, K .F .D. —
ls .V . Ettingen 05 7 : 0 ( 1 : 0) , F .C. Frankonia — F .V . Knie -
Ingen 3 : 0 (1 : 0) , F .C. Phönix — Sänger - und Turnerbunv
nur 14 : 0.

1 . deutsches Arbelterturn - und Sportfest
in Leipzig '

In den Tagen vom 22 . bis 25 . Juli nächsten JahreS findet
in Leipzig das 1. deutsche Arbeiter -Turn - und Spartfest (Bun -
Ufest des Arbeiter -Turn - und Sportbundes ) statt . Es soll d:e
irste große zentrale Veranstaltung der deutschen Arbeitersport -
ler werden . Nicht ein Fest in dem üblichen Sinne , sondern eine
wirkungsvolle Manifestation für den Gedanken der körperlichen
Lrziehung : rt der Arbeiterschaft planen die Veranstalter . Noch
ist auf dem Gebiete der Leibesüaungen eine klare Scheidung
zwischen Bürgertum und Proletariat nicht einpetreten : Tausende
organisierte Arbeiter stehen noch :n den bürgerlichen Vereinen
und werden dort ihren politischen Idealen ent ' remdet . Für ihr
Bethalten fübren sie an , daß sie drüben besseren Svort finden
als in den Arbeitewereinen . Das ist schon längst nicht mebr zu .
ireffend . T -e Arteitersportvereine haben sich technisch zu solcher

Höhe entwickelt, daß jeder Arbeiiersportler sich bei ihnen wohl¬
fühlen und weiterentwickeln kann . Von dieser Tatsache soll der
breitesten Oeffentlrchkeit einmal ein umfassendes Bild vor Auge, «
geführt werden . Alle Gebete des SporiS kommen auf dem Fest
zur Geltung und in allen Fächern wird gezeigt werden , daß
Turnen und Sport bri den Arbeitewerbänden in hoher Kul¬
tur stehen.' Ter Gedanke der Körperkultur in der deutschen Arbeiterschaft
soll der Veranstaltung seine Weihe geben . Nicht mehr ArbeitS .
fklave allein will der modewe Arbeiter sein, nicht mehr Lasttier ,
das auf seinem starken Rücken die Bürde trägt , die ihm von der.
Mächten des Kapitals äuferlegt wird . Mensch will er sein.
Mensch mit geraden schlanken Gli . dern , mit freier Stlrn un»
leuchtenden Augen . Arbeitersport ist mehr als bloße akrobatische
Körperfertigkeit ; er ist Auflehnung gegen die moderne Sklaverei
in den Palästen des Kap .talS , ist Protest gegen jede Vergewal¬
tigung des Menschentums . Er ist aber auch Ausdruck der Abbe,,
terkuliur unserer Zeit , denn er gibt Zeugnis von den Errungen¬
schaften der Arbeiterbewegung , von Verkürzung der Arbeitszeit
und dem Mitbestimmungsrecht in der Gestaltung der Pwdukiion .
Arbeitersport ist aber auch Ausdruck des Siegerwillens und deo
Siegebewußtseins in der Arbeiterschaft ; ist Ausdruck des Klas -
senftolzes und des heiligen Glaubens an die Sieghaftigkeit des
Sozialismus .

Von allen diesen hohen Eigenscha ' ten und Idealen sollen die
Leipziger Festtag « ein glänzendes Zeugnis

'
geb.n , Hunderttau .

sende begeisterter Anhänger wollen hier zusammenkommen , um
durch die Tat zu demonstrieren .

Das Fest findet auf dem neuerrichteten Sportgelände N,
der ehemaligen Ausstellung an der Reitzenhainer Straß « itatr .
Fast sämtliche Meßhallen dienen der Veranstaltung , ausreichende
Tribünen werden errichtet . Ter Etat des F . stes ist mit etwa
4 Millionen Mark veranschlagt .

Möge das Fest den Ruhm der deutschen Arbeiterbewegung
mehren .

Fahrpreisermäßigung . Die Bestimmung , wonach die Fahr¬
preisermäßigung zugunsten der Jugendpflege nur iür Ausflüge
von höchstens dreitägiger Dauer gewährt wird , ist mit sofortiger
Wirkung aufgehoben worden . Die Fahrpreisermäßigung wird
fortan ohne Rücksicht auf die Dauer der Ausflüge gewährt .

„Für was der Arbeitersport alles verantwortlich gemacht
wird ! " Aus Grötzingen schreibt man unS : In Rr . 48 des
„ Süddeutschen SportblatteS " beschäftigt sich ein Be¬
richterstatter mit dem Verlauf der bisherigen Verbandsspiel »
der A -Klasse deS Südd . Fußballverbande ». Er fingt in seinem
Bericht em Klagelied über den V . f. B . Grötzingen und bedauert »
daß dieser Verein , welcher nach feister Ansicht als Meisterschaftr -
anwärter galt , bisher nicht die gewünschten Erfolge erzielte . Er
schreibt u . a . : „Bei Grötzingen sollen die Ursachen des plötzlichen
Rückganges in Gründen tiefliegender Natur fein , wie mir mit «

«teilt wurde . Durch den in selbigem Ort bestehenden Ar -,
eitersportverein , der bei Behörden und Einwohner¬

schaft weitgehendste Unterstützung findet , wird auf alle mög¬
liche Art und Weise und mit allen Schikanen daran gearbeitet ,
dem B . f. B . das Master abzugraben , und die Leute in ihr Lager
hinüberzuziehen . Unter normalen Umständen wäre eine Nie¬
derlage von 6 : 2 Toren gegen Rüppurr nicht denkbar gewesea ,
ebenso di« 1 : 0 Niederlage gegen Rintheim ! " AuS diesen Zei¬
len wäre ersichtlich, daß der Turnverein „ Bahnfrei " an den,
Mißerfolgen obigen Vereins die Schuld trage . Wir betonen hier
ausdrücklich , daß diese Behauptung vollständig au » der Luft ge- :
griffen ist. Auch fallt es uns im Traume nicht ein , Spieler
aus dem bürgerlichen Sportverein mit Gewalt zu uns herüber -
zuziehen , im Gegenteil , wir warten ruhig ab , bis Vernunft bei
den Grötzinger Sportgenoffen einkehrt und sie von selbst ein -
fthen , wo der richtige Platz für sie ist und wo sie hingehörcn .
ES ist sehr schmerzlich, wen » man schon vor den Spielen von
„großen Ereignissen " träumt und mutz dann betrübt
wie ein begossener Pudel nach Hause gehen . Den Artikelschrei¬
ber bitten wir , in Zukunft bei derartigen Veröffentlichungen
mehr Vorsicht walten zu lasten und nicht ohne Grund zu versuchen,

'
die Arbeitersportler von Grötzingen durch den Kot zu ziehen .
Vielmehr raten wir ihm dringend , den einige Zeilen weiter
oben stehenden Spielbericht desselben Blattes durchzustudieren ,
in welchem es wörtlich heißt : „ Südstern mußte sich seine erste' ,
Niederlage gefallen lasten . Das Spiel war alles , nur kein Fuß »
ballspiel . Daß hier an rohen Ausfällen seitens der Spieler
geleistet wurde , geht auf keine Kuhhaut . Der linke Verteidiger
GrötzingenS speziell spielte manchmal lebensgefährlich ! " Der¬
artige „ Schmcichel " wörter und Kosenamen wurden bis jetzt
uns noch nicht nachgesagt und wir Grötzinger Arbeitersportler
könnten getrost ausruken wie jener Pharisäer : „ Ich danke dir ,
Gott , daß ich nicht brn wie diese Leute ! "

Letzte Nactzrictzte »
Die sächsischen Stadtverordnetenwahlen

(Vorläufiges Resultat .)
Tll . Dresden , 14. Rov. ( Telefon . ) Die gestrigen Stadt -

derordnctenwahlen ergaben für die bürgerliche EiuheitSl fte
Holt » 112890 Stimme «, für die Beamtenlifte Oertel 20 350
Stimmen , für die Angestelltenliste Sckmiidt 342« Stimmen . Dir
MeVrhpitSsozialdemokratrn , vertreten durch die Liste
«kühn, erhielte « 93854 Stimmen . Die Unabhängige Liste Men¬
sel 27 434 Stimmen und die Kommunisten mit ihrer Liste Gab «
16312 Stimmen .

Tumult im Pr " un schwerer Landtag
Braunschweig , 11. Rov . Im Landtag kam es " heute zu

stürmische » Auftritten . Nachdem sämtliche Fraktionen des Hau .
seS sich darüber geeinigt hatten , durch schnellste Beratung deS
Haushaltsplanes für das laufende Jahr , der Besoldungsgesetze
und deS VerfassungSentwurfs die Arbeiten so zu beschleunigen ,
daß im nächsten Januar die Neuwahlen erfolgen können , kam
it bei der Beratung des HauSba' tSplaneS durch eine Rede des
Abgeordneten Blasius (Landeswahlverband ) zu erregte « Szr .
»e«. Der Abgeordnete übte scharre Kritik an den Ministern ,
insbesondere an der Tätigkeit des Ministers Oerter » und richtete
die Frage an das Staatsministerium wer denn die vielen
tlntomobilfahrtra bezahle , die die Minister , insbesondere Mi¬
nister Oerter , fortgesetzt im Lande unternähmen . Als der Ab¬
geordnete weiter sagte , wenn am Ende gute Freunde diese
Fahrten bezahlten , dann geschehe dies jedenfalls nicht ohne Ge¬
genleistung erhob sich auf der linken Seite des Hauses ein
ohrenbetäubender Lärm . D - e Abgeordneten schlugen auf die
Tische und drohten nach der rechten Seite des Hauses hinüber .
Dem amtierenden Vizepräsidenten war es nickt möglich, die
Ruhe wieder herzustellen . Er verließ den Präsidentenstuhl ;
auch die Abgeordneten sprangen auf und verließen ihre Plätze .
Der nach einiger Zeit zusammentretende Aeltestenausschuß be¬
schloß, die Sitzung abzubrechen und die nächste Sitzung auf
Dienstag vormittag anzuberaumen .

Gegen die Anmaßungen der Organ !-
falion der deutschen InduKrie

Die unstreitig großkapitalistisch orientierte „Vossische Zig ."
sagt zu den Forderungen der Industriellen in der Kredithilfe
für das Reick :

„ES ist völlig auSgeschloffe« , daß die Regierung , wenn sie
überhaupt noch den Namen einer autoritativen Vertretung deS
Staates und . der durch diese » repräsentierten Allgemeininter -
rstrn verdienen will , auf dieser Grundlage mit der Industrie
verhandeln kan « ; Wie nochmals betont sei : nicht so sehr wegen
der einzelne « Ratschläge für dir Sanierung der Finanzen , son¬
dern wegen ihrer Formulierung alS Vorbedingungen für die
Notwendigkeit einer vaterländischen Leistung , die nichts weiter
ist al » die Antizipation einer Stcuerleistung . Tie Industrie
mutz jetzt von der Regierung vor die Wahl gestellt werden : ent¬
weder die Kreditaktion unter vernünftigen Garantien durch¬
führen »der sich diejenige » Steuergesetze gefallen zu lasten , dir
t« Ermangelung einer Kreditaktion zur Erfaffnng wesentlicher
Teile der Besitzmaterie notwendig sind. Die Industrie selbst hat
Dinge so auf die Spitze getrieben , daß eine andere Alternative
kaum noch möglich erscheint ."

Streik in der Metallindustrie
TU . Düsseldorf , 12. Nov . Am Freitag abend haben Funkt

tionSversammlungen deS Deutschen Metallarbeiterverbandes
und deS Christlichen Metal ' arbeiterverbondes beschloffen, am
Montag in den Strerk zu treten . Eine gleiche Erklärung liegt
auch von den Hirsch -Dunckerschen Gewerkvereinen vor . Alle
Betriebe der Hütten - und Metallindustrie , soweit sie der Arbeit -
oebervereinigung der Großeisenindustrie unterstehen , werden
.bestreikt . _ _

Dreijähriges Moratorium für
Deutfckland ?

London » 12 Nov . (EE .) Der B »rl ' ner Vertreter d-s
„Dailv Expreß " erfährt aus sicherer Quelle » daß die e n g l i .
scheu Vertreter in der R parationssommission ei» drei¬
jähriges M » » a > » rinm befürworten . Sir John vrad .
bnry und Lord d'Aberno « scheinen überzeugt zu sein , daß dies
die einzige praktische Lösung dieser Frage wäre . Der Kor .
respondevt fügt hinzu , daß auch der italienische Vertreter
Raggi mit der englischen Anschauung übereinstimme . Ja -mn
verhält sich neutral . Während auch die Belgier für ein Mo¬
ratorium stimmen , wünschen dagegen die französischen
Vertreter , daß die Alliiert " « den Bankrott Deutschlands ver¬
künden und eine interalliierte Liquidationskommission erncn -
nen mögen .

Dke Sozialde 'postrat 'e an Rupprecht
WTB . München , 12. Nov. Die sozialdemokratisch « Partei

Bayerns veröffentlicht in der „Münchener Post " eine Kundge¬
bung an die Adresse deS vormaligen Kronprinzen von Bayern ..
In Bezug auf seine bekannte Kundgebung wird bemerkt , daß
sie daS Gefühl der Brratztwortung gegenüber dem deutschen
und dem bayerischen Volk vermisse » laste , denn sie verfolge un¬
ter Dorschiebung allgemeiner Landesrnteresten lediglich persön¬
liche und dynastische Ansprüche . Wir wissen, heißt eS weiter ,
daß die Absichten und Pläne Rupprechts von WittelSbach und
der hinter ihm stehenden partikularistischen und monarchistischen
Geschäftspolitikern , wenn , überhaupt , so nur mit Hilfe des Aus¬
landes verwirklichen lasten . Ein Sturm der Entrüstung in
ganz Deutschland würde im Ernstfall « die monarchistischen Un¬
ruhestifter hinwegfegen .

Die Verhandlungen mit der Garantle -
Kommisfion

Berlin , 12, Rov . (Privatmeldung .) Die offiziellen Be¬
sprechungen zwischen der ReichSregirrnng und der in Berlin
weilende » Garantiekommtffion haben nech nicht , be¬
gonnen . Die Kommission - hat gestern lediglich inoffiziell mit
einigen Vertreter « der deutschen Regierung Fühlung genom¬
men . Heute fand in der Reichskanzlei eine Besprechung
zwischen dem Reichskanzler und Vertretern jener Ministerien
und Restarts statt , die an den Reparationsfrag : » interessiert
sind. Die Regierungsvertreter , die gestern mit der Garantie -
kommissio » Fühlung genommen batten , erstatteten dem Reichs -
kanzler Bericht . Irgendwelche Brfchlüffe sind nicht gefaßt
worden .

Berlin » 12. Rov . ( Privattelrgramm .) Von unterrich¬
teter Seite erfährt die „B . Z . a. M ." , daß das interalliierte Ga¬
rantiekomitee in der Frage der Kreditaktio » zu dem Be¬
schluß gekommen sein soll, daß daS von der Industrie entwickelte
Programm für die Entente unannehmbar fei. Sollte die
Forderung der Industrie , die ReichSrifenbahnen zu rntstaat -
lichen, erfüllt werden » so müßte die Reparationskommission die¬
sem Versuch zuvorkommcn » indem sie selbst die Reichseisenbah¬
nen beschlagnahmt .

Erhöhung der Postgebühren
TU . Berlin » 14 . Rov . DaS ReichSpostministerium hat

Mitte Oktober mit dem BrrkehrSbeirat über die Höhe der Post -»
Telegraphen - und Fernsprechgebühren verhandelt . Während
über Post , und Telegrapheagebührrn ein Einverständnis erzielt
wurde , hielt der BrrkehrSbeirat die Erhöhung der Fernsprech¬
gebühren für verfrüht . Die Reichsregierung bat beschloffen, dir
Gebührensätze um 50 Prozent zu erhöhen . Die Vorlage » die
dem Reicksrat zngegangen ist, sieht folgende Gebührensätze vor :

OtrSgebühr : Postkarten 60 A > Briefe bis 20 Gramm
1 JH, bis 250 Gramm 1 .50 M.

Fernverkehr : Postkarten 1 Ji , Briefe bis 20 Gramm

Drucksachen : 50 Gramm 40 A »
• 100 Gramm 75 4

'
.

250 Gramm 1 .50 M . Kilrpaketchen 4 Ji . Postanweisungen bis
100 JH 1 .50 JH usw .

Selbstverständlich werden auch dir Paketgrbührrn entspre¬
chend erhöht . Die Erhöhung der Fernsprechgebühren soll 80 %
betragen . Die neuen Erhöhungen , die jetzt dem ReichSrat vor-
lirgen , bedürfen auch der Genehmigung des Reichstags und dürf -
ten spätestens am 1 . Januar in Kraft treten .

Der österreichische Vormarsch in »
Vurgenland

TU . Wien , 14. Nov . Der militärisch « Vormarsch seiten »
Oesterreichs in das Burgenland hat gestern um )48 Uhr begon¬
nen . Es haben sich keine Zwischenfälle ereignet . Die Besetzung
des BurgenlandeS mit Ausnahme von Oedenburg und Um¬
gebung wird mit Rücksicht auf die Terrainschwierigkeiten , sowie,
auf die mangelhaften Eisenbabnverhältniste und den Schnee
eine Woche dauern . Dann wird die Zivilverwaltung des Bur¬
genlandes eingesetzt - werden , was frühestens jedoch in 6 Wochen
der Fall sein kann . Was die Abstimmung in Oedenburg und
Umgebung anbelangt , die erst 8 Tage nach erfolgter Besetzung
des übrigen BurgenlandeS stattfinden wird , so kann man «nt
Sicherheit «»nehmen , falls sie loyal durchgeführt wird , daß sie
zugunsten Oesterreichs ausfällt .

SSV3O/0 Dividende
WTB . Berlin , 12. Nov . Die Berliner Mafchinemoar « ,

A .G . vormals L . Schwartzkopff verteilt nach reichlicher Abfchrei-

bung , sowie Errichtung eines Werkerhaltungskonto « und einer
Baureserv « aus einem Reingewinn von rund 10 Millionen
Mark 33 K Prozent Dividende . Ferner werden 4 Millionen
den Wohlfahrtsstiftungen der Gesellschaft zugeführt . Das Ak¬
tienkapital von zurzeit 38 Millionen Stammaktien und 18 Mil¬
lionen Vorzugsaktien wird verdoppelt . 27 Millionen Stamm¬
aktien werden den Aktionären im Verhältnis von 4 : 3 zu 118
Prozent angeboien ; di« restlichen 0 Millionen bleiben vorerst
zur Verfügung der Gesellschaft ..

Demokrilifcher Parteitag
WTB . Bremen » 12. Nov . Der Deutsche Demokratische Par¬

teitag wurde heute hier eröffnet . Ueber 300 Delegierte waren ,
erschienen . Der frühere Staatssekretär von Payer wurde '

zum Ehrenvorsitzenden gewählt . In der Nacht zum Samstag
hatte eine Gruppe junger Leute vor dem Bahnhof und im Bür -
gerpark die als Wegweiser für die Teilnehmer aufgestellten
Plakate weggerissen . Auch die auf dem BabnhofSplah aufgezo¬
gene schwarz - rot -goldene Fahne wurde heruntergerissen .

Karl aus dem Wege nach Madeira
TU . Paris » 12. Nov . Nächsten Mittwoch wird Sxkaists

Karl in Funchat auf Madeira eintreffen .

Lchrtftleitung : Geer » TckivkU «. Verantwortlich : für Ar»
Ittel . Politische Uebecsichl und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
kür Badische Politik . Au » dem Lande » Temetndepolitik . An » der
Partei . Gericknszeitung und Feuilleton Hermann Wintrr ; für
Au« der Ltadt . Vewerkschafrl che». Sozial « Rundschau . Genos -
ienschaftrveivegung . Jugend und Svort . Briefkasten Josef Eifel »;
tür den Änzeigenteü Gustav Krüger , sämtliche tu Karlsruhe »

In allen Apotheken , Drogerien n . Parfümerien . ln Karlsruhe ;
Drogerie C. Roth , Herrenstraße 26/28, Drogerie R . W . Lang :
Kaisers traE« 24. Drogerie WTseherning , AmalienstraSe 1»?

iCpar - Glühkorper
M Hellstes Licht bei geringstem Gasverbrauch

Erzeugnis aierAuerfichtGese/fediaH Berlin Q/7
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^ ent-el'sWafth .

Bleich ' So ^a
unentbehrlich für IDdsdieund Hausputz
Hersfeller :Henkel $,Cfe. Düsseldorf

VefteLe . TaHenmesser.
Ccherev,

. Refiermesser
,ü»b Raster - 2ipparate . sowie komplcite
Rafler- Tnrnitnren vlelchrnk- Sirtikel u. s. w.

empfiehlt in großer Auswahl
KsH Hummel , Weiderstr. 13'

Utahlwarengeschäft . Rasiermesterlohlschlciferci.

Hüte

Mützen

Sehirme

Stücke

Mützen -
» acherei

1heodor

Zenker
Kaiserstr. 61

gegenüb .dei
Hochschule

5130
Sport -

Artikel
Uni¬

forme »
alter
Hüte

Hut-
macheiei

KölhrnemnlhlWg .
Vertiko » nd Bett

zu verkaufe «.
Uhlandstratz « 5 , Part .

Kleider , Schuhe
Wäsche , Möbel , kaufen
Sie am b i I l i a ft e n im
An - «. Berkaustaeschäft
Glotzer . Zahringer -
strafie58 n . Teleph . 3488

Eifer süsser
stlldicht mit Verschraubung, jede Größe, zu
lausen gesucht. voö9

^ <rtc Lr.
1 Aarl -Ariedrichstratze 24.

i Metalle
Papier

Lumpen

&

Tagetp

Gaggenau .
stör unsere hiesige Filiale suchen wir

zum l . Januar einen umsichtigen

Filialleiter.
Geeignete Bewerber wollen sich bei Herrn
Rommel , Luisenstraße melden.

Bnchdrnckerei und Verlag
des VolkSfreund, Geck fr Co.

böQ
'finncn

und

LehlMch'ii
finden sofort Be¬

schädigung. ^

Rlrberei D. Lasch
Sophienstratze 28 .

8 nielefcetn
kaust zu höchsten Preisen

Kaier
Nuits str . H « r>

Die Abhaltung der Zucht-, Nutzvieh , und
Ferkelmärlte in der Gottesauerkaserne wird
unter folgenden Bedingungen wieder gestattet.
1 . Aus Sperr - und Beobachtungsbezirken dür¬

fen Rindvieh und Schweine nicht auf die
Märkte verbracht werden ; auch dürfen Per¬
sonen aus solchen Bezirken die Märkte nicht
betreten .

2. Fü> sämtliche auf die Märkte verbrachten
Tiere sind Gcsundheits- und Ursprungs -
Zeugnisse beizubrrngen. auf denen beschei¬
nigt ist, daß die Herkunftsgemeinde weder
Sverr - noch Beobachtungsgebiet ist.

3. Händler müssen im Besitze tierärztlicher
Gesundheitszeugnisse sein .

' 2580
Unsere Bekanntmachung vom 15 . Oktober

1921 wird hiermit aufgehoben.
Karlsruhe , den 11 . November 1631.

Bad Bezirksamt . - Polizeivirettioo OZ .169

Aertelmarkt.
Nach Aufhebung der Sperre finden in der

Gottesauerkasern« die Ferkelmärkie wieder ft.
den Mittwoch regelmäßig statt. Der nächste
Ferkelmarkt wird am Mittwoch , den 16. Novem¬
ber, abgehalten und beginnt morgens 8 Uhr .

Karlsruhe , den 11 . Nov . 1921. 2581
Städt . Schlacht - und Biehhof-Amt.

Mittwoc

Bemrliueng
der Wirbelsäule

verlangen Sie
Auskuntt '

über er¬
folgreiche Hilfe .
W . Steiger s »-»»

Orthopädische Spe¬
zial -Apparate Wies¬
baden,Eckemförder -
straße 13. Zu spre -
chenimHotelReichs -
hof in Karlsruhe am

ov ., von 9 bis 3 Uhr .

Bsd .landesüieater
Montag , 21 . Novemoer

7—9 Uhr . Mk . 9 -
III. Sinfonie-Konzert

des Bad . Lsndes -
tt >eater - Orchesters

Leitung : Fritz Cöito -
lezis . Solistin : Edith

Lorand -Berlin . "un

r Daniels
Konfektions -

Haus ""
Wilhelmstrasse 34

1 Treppe

Pelze, Haffe
Ilüsclt-

v. staunend billig.J
VERLOREN

wurde Soi ntag , 30. Oft .,
nachts, « aiserstr., Durla -
aer Allee od . Georgfried -
richstr. Notizbuch mit
Lieder « ,gez . Willi Fäfiier .
Da unerwtzl. per, . Wert ,
erbitte Rückgabe geg . hohe
Bei . a . d . Boik- freunbbüro .

GänselkMil
kauft fortwährend zu
höchsten Tagespreisen .
A. Weuuer , Mühlburg ,

Harvtstraße U. tns

kauft fortwährend zu den
allerhöchsten Preisen .

Karl Prefferle.
Erbprinzenstr . 23 .

wowffc »
V.

Bieters erste Karlsruher Puppan-Klinik
«nd mo

Pappen - Verkauf .
Großes Lager ln Pappen Jeder Art , Pappen -
Perücken aus echten und aus Angora -
Haaren . Kiipien , Ersatzteilen , Schuhen ,

Strümpfen etc .

Kaiserstp . 223
zwischen Douglas - und

uiuimuiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiii Hirschstraße .
Schluß der Reparaturen -Annahme für kom¬
mende Weihnachten am 80 . November .

H. Bieter

Papiermatzen
Knallbonbons
Scherzartikel
Tanzkontroller

Preisliste gratis .
Aa Krawehl

Stettin . 3682*

Brrtchsaler Anzeigen.
Larkenausgabe

am Dienstag , den 1». November 1021 , don 8 bis
12 Uhr vormittags und von 2—« Uhr nachmittags
an die Buchstaben D bis einschlietzlich G.

Bruchsal , den 14. November 1921. 2S77
Kommunalvrrband Bruchsa >-2tadt

Sartenauoiadeftellr .

Orab - Erlnze
von Palmen , von Perlen und von Blech

W. Ei ms Nacht ., St
Rastattr r Anzeige».

Mlkttt - Nrreia R«M.
Dienstag Abend 8 Uhr in der „Linde "

Mglirder-Vers«Uml«ez,
Thema :

„Die neue Attetberechnunq ."
Mieter , die dem Verein

find ebenfalls eingelaben .
noch beitreten wolle»,

7114

„JWssin "
Kopflänse

Ni hts anderes nehmen !
Zu haben in a len Apo-
tbe en und ! >ro irerien

'Zur
Ermordung
maimmmmpmmpVKaBtmmKmmß

Erzbergers
Eine Rede von

philivp Scheidemann
gehalten am 3v . Sept . 1921

im lieichstag

S « erziehe « dnechr

BolksbnchhandUlNg
Adlerftraße 10 .

r
Zu verkaufen :

El » ganz nenes rlettr . » ablo « ( 10 Nummern ) ;10 Schalmei - Glocke « ; 50 bi » eo Splralbohree ,darunter lmiurlinrte , 1—10 mm ; lo Einbruch -
Sicherheit » - » PParate ; ea. 400 m « lingel -
leitungedraht ; 10O m isolierten Lichthraht ,
1,6 cm . Zu erfragen bei 711b

Gustav Tanbenberger , . Zur Tchrumpel "
Durlacherstraße 81/83.

iionriiiihllfrfiii str Ilurlad) miti Umgrgeeh
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Aktiv «. Bilanz vom 30 . Juni 1921 . Passt - «.

An Verfügbare Werte : A
Kastenbestandam 30 .Juni 1920 3 052 .52
GirokontoGroßeinlaussgesell «

schast , Bankabteiiung . . . 27 458 .47
Girokonto Städtische Spar¬

kasse Durlach . 63245:29
Wechselgeld . . 450.—

An Angelegte Werte :
Banke «läge GEG . 1025.40
Beteiligung GEG . 16 982 . IC
Beteiligung Verlagsgesellschaft

deutscher Konsumvereine . 3067.05
Beteiligung Konsumgenossen¬

schaft !. Pserdegilde . . . . 600 .—
Beteiligung Baugenossenschaft

Duriach . 1000.
Beteiligung Grötzingen . . . 600.
Beteiligung Aue . 600 .—
Darlehen für Telephon «

anschlüste . 5150 .—
Beteil gung Milchgenosten-

fchai . Durlach ' . 1000.—
HauSantei konto bei der Städt .

Sparkaste Durlach . . . . 49 300 ..
An Liegenschaften :

Hausgrundstück . 3l 000.—
Abschreibung 600 .— 30400.—

Baugrunbstück . . 9000,—
An Betriebswerke :

Inventar . . . . 13915.—
Abschreibung . 1395 — 12 520 .-

Fuhrwerk . . . . 36 645 .—
Abschreibung . . 3685 — 32 980 .—

An Warenbestände

A

94206.28

79324.56

39400.-

45500.—
1031 372 . 74
1289763 .67

Per Eigene Betriebsmittel A .
Reservefonds . 49 782 .96
Dispositionsfonds 1 . . . . 14200.
Dispositionsfonds H . . , . 721 .88

fauSfonds . 6400 .—
analisationsfondS . . . . 2000 .—

BiidungSfonds . 1565.74
Wohltätigkeitssonds . . . . 560.49
GeschästSzuthaben der Mit¬

glieder . . 3) 6531 .16
Per Aufgenomm . Mittel :

Spareinlagen . 234972.70
Svarma n . 313 .34
Gnthad . . anSgeschiedener

Genosten . 7 300 .70
Hausantcile der Mitglied er 49 300 .

Per Hhpotheken .
Per Verbindlichkeiten :

Lieserantenlchulden . . . .
Kaution :« der Angestellten
Lausanteilzinsenkonto . . .
Umiatzsteuerre/crvekonto . .
Roch zu zahlende Unkosten

Per Erübrigung . . . .

323 654 .04
6256 .26

419 .59
42 280 ..
10000.-

A

391762.22

291886.74
28000.-

382 609 .89
195494.72

| 1289 753.57

Mttgliederbewegnug .
Stand am 30. Juni 1920 . . . .
Eingetreten im Laufe VeS JahreS ,

. 2705 Mitglieder
- 405

Ausgeschieden sind :
a ) infolge Todes ,

3110 Mitglieder

13 Mitglieder
b ) infolge Wegzug 28 Mitglieder
c ) ins. Wütf ’Kündigu ng 99 Mitglieder 140 Mitglieder
Stand am 30. Juni 1921 . . . . 2970 Mitglieder

Dnrlach, im August 1921.

7111

Geschäftsanteile .
Die GeschäftSguthaben der Mitglieder betrugen :

am 30. Juni 1920 . 152 259 .85 A
am 30. Juni 1921 . . 316 531 .15 A,

Zunahme . . 164 278 .30 Ä

Haftsumme.
Die Haftsumme der Mitglieder betrug :

am 30. Juni 1920 . 541000.— A
am 30 . Jnni 1921 . . 594QUO— A .

Zunahme . . 53 OOo.— A

Der Vorstand
Dorner . König . tzirschaner .
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